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Über das Buch
 
Er fah re, wie es nach den Er eig nis sen von »New Gods:
Er neu ern« mit den Gott hei ten wei ter ging.
 
Fünf zehn Jah re sind ver stri chen und das Pan the on
der neu en Gott hei ten ist nun voll zäh lig: Si las ist als
zwölf ter Gott er wacht und wid met sich sei ner ei ge nen
Be stim mung. Aber auch ein jun ger Gott kämpft mit
der ei nen Fra ge: Wird die Frau, die er liebt, sei ne Ge -
füh le er wi dern?
 
Viel Spaß mit »New Gods: Er in nern!«
 

 



Ka pi tel 1
 
 
Das lei se, mo no to ne Schnur ren des klei nen Kör -

pers auf sei nem Schoß er füll te Si las mit tie fer Zu frie -
den heit. Da war es bei nah egal, dass er schon viel zu
lan ge auf dem un be que men Klapp stuhl saß und das
T-Shirt un an ge nehm an sei nem feuch ten Ober kör per
kleb te. All das wur de durch das tie fe Ver trau en des
Kätz chens wie der wett ge macht.

»Du warst so tap fer«, sag te Si las und strich da bei
über den Rü cken des Tiers. Deut lich er tas te te er da bei
un ter dem wei chen Fell die Wir bel säu le. Ein paar Wo -
chen bei gu ter Füt te rung und die Klei ne wür de nicht
mehr so ma ger sein. Die Tier schüt zer vor Ort wür den
sich dar um küm mern, selbst wenn er und sein ei ge -
nes Team schon in die nächs te Stadt wei ter ge zo gen
wa ren.

»Ab jetzt wird es dir gut ge hen«, ver sprach er. Die
Kat ze öff ne te ein Au ge, sah ihn an und gab ein zar tes
Mi au en von sich. Si las wuss te ganz ge nau, dass sie
ihn ver stan den hat te. Je des Le be we sen be griff, was
die Gott heit der Tier welt ihm mit teil te.



Schrit te auf dem blank ge scheu er ten Flie sen bo den
er reg ten Si las‘ Auf merk sam keit und er hob den Kopf
ge nau in dem Mo ment, als ei ne jun ge Frau mit wei -
ßem Kit tel, Jeans shorts und rot brau nem Dutt den
Raum be trat. Ih re blau en Au gen husch ten so fort zu
ihm, ehe sie die Kat ze auf sei nem Schoß be trach te te.
Das Lä cheln, wel ches dar auf hin ihren Mund ver zog,
er zeug te ein war mes Krib beln in Si las‘ Brust.

»Dach te ich es mir doch, dass du hier bist«, sag te
Lo re lei und trat über die Tür schwel le. »Du bist schon
seit zwölf Stun den auf den Bei nen. Wirst du denn nie -
mals mü de?«

»Das hier ist nun wirk lich kei ne Ar beit.« Bei sei nen
Wor ten deu te te Si las auf das schla fen de Kätz chen, das
sich mitt ler wei le auf den Rü cken ge dreht hat te. Da bei
ge währ te es ei nen gu ten Blick auf das Pflas ter, wel -
ches auf dem ra sier ten Bauch kleb te.

»Au ßer dem«, füg te Si las hin zu und strich vor sich -
tig über die Wun de, »soll test du mitt ler wei le wis sen,
dass ich nicht so schnell aus bren ne. Ich mag zwar der
jüngs te Gott sein, aber das schmä lert nicht mei ne
Kraft re ser ven.«

So fort seufz te Lo re lei. »Ja ja, ich weiß. Trotz dem,
auch ihr Gott hei ten braucht mal ei ne Pau se. Und et -



was Or dent li chen zu es sen, nicht nur die se Ener gies -
ha kes.«

»Ist das ei ne Ein la dung zum Abend es sen von
dir?«, frag te Si las mit ei nem brei ten Grin sen. »Falls ja,
wür de ich so fort al les ste hen und lie gen las sen.«

Mit klop fen dem Her zen beo b ach te te er, wie sich ei -
nen Se kun den bruch teil Lo re leis Au gen wei te ten, ehe
sie ihn wie der mit neu tra ler Mie ne an sah. »Das gan ze
Team macht sich in ei ner hal b en Stun de auf den Weg.
Wir wol len zu die sem klei nen Re stau rant auf der Pi -
az za Na vo na, von dem Cas per so ge schwärmt hat.«

Si las seufz te. Wie der ein mal wa ren sei ne Flirt ver -
su che an dem un sicht ba ren Schutz schild der Tier ärz -
tin ab ge prallt. »Es sen da nicht nur die Tou ris ten? Wie
gut kann es dann sein?«

»Der La den ist wohl ei ne Aus nah me«, er wi der te
Lo re lei. »Zu min dest schwört Cas per auf die Pas ta
dort und das Tar tu fo-Eis soll wohl zu den bes ten der
Stadt ge hö ren.«

»Hm«, mur mel te Si las, sei ne Auf merk sam keit wie -
der bei dem Kätz chen. Wenn er ehr lich war, dann
woll te er nicht mit den an de ren aus ihrem Team es sen
ge hen. Nicht, weil er die Män ner und Frau en nicht
moch te oder nicht ger ne mit ih nen zu sam men saß.



Ihm stand ein fach nur der Sinn nach Zeit al lei ne mit
der Frau vor sich.

Lo re lei Mey er war Tier ärz tin, zwei Jah re äl ter als er
und ge hör te zum Kern team von Si las‘ Pro jekt zur
Ver sor gung der Tier welt in Me tro po len. Seit knapp
neun Mo na ten ar bei te ten sie bei nah je den Tag zu sam -
men, wa ren schon in sechs Groß städ ten ge we sen und
hat ten dort die Tie re ver sorgt. Ne ben Imp fun gen,
Kas tra ti o nen und all ge mei nen Be hand lun gen, setz te
Si las sich für das fried li che Mit ein an der zwi schen
Mensch und Tier ein.

Vor fünf Jah ren, als er zwei und zwan zig ge wor den
war, war es pas siert: Die Göt ter kraft, die wahr schein -
lich schon seit dem Mo ment sei ner Ge burt in ihm ge -
schlum mert hat te, war er wacht. Ein Mo ment, auf den
er sich zwar men tal lan ge vor be rei tet hat te, der ihn
dann aber den noch völ lig aus der Bahn ge wor fen hat -
te.

Und doch hat te er sich da mals nicht so ver lo ren ge -
fühlt, wie in die ser pro vi so ri schen Tier kli nik und ge -
gen über der Frau, die je den sei ner wa chen Mo men te
be stimm te und die ihn doch im mer auf ei ne Arm län -
ge Ab stand hielt.

»Hal lo, Er de an Si las?«



Si las‘ Kopf fuhr in die Hö he und er lä chel te schief.
»Tut mir leid, da bin ich wohl ge dank lich ab ge drif -
tet.«

»Noch ein Grund, war um du drin gen mal raus
soll test«, be harr te Lo re lei. »Komm schon, den Tie ren
geht es gut und selbst wenn et was sein soll te, weißt
du es mit dei nem sieb ten Sinn als ers ter.«

»Ja, du hast recht.« Trotz sei ner Wor te er hob sich
Si las nur wi der wil lig und setz te das Kätz chen zu rück
in die Box, in der es sich von der OP er ho len soll te.
Weil er nicht an ders konn te, schick te er ein we nig der
Heil-Ener gie sei ner Mut ter in den klei nen Kör per. Ein
Trick, den al le Gott hei ten er lernt hat ten, nach dem ihr
Kreis aus zwölf sich ge schlos sen hat te: Sie al le konn -
ten in ge rin gem Ma ße auf die Fä hig kei ten der an de -
ren zu grei fen.

Si las dreh te sich zu Lo re lei um. »Wann woll ten die
an de ren noch mal los?«

»In drei ßig Mi nu ten. Al so noch ge nug Zeit, um uns
fer tig zu ma chen.« Sie wand te sich ab und er folg te
ihr durch den OP-Raum in Rich tung Trep pen, die zu
den Wohn räu men führ te.

Si las Blick haf te te auf Lo re leis Hin ter kopf. »Und
ich kann dich wirk lich nicht über re den, mit mir al lei -



ne zu es sen?«
»Das wä re sehr un kol le gi al, meinst du nicht?«
»Ach, Cas per und die an de ren wür den uns das si -

cher ver zei hen.«
Lo re lei blieb vor ih rer Zim mer tü re ste hen, die

Hand auf der Klin ke und ei nen un deut ba ren Aus -
druck in ihren Au gen. Sie öff ne te den Mund für ei ne
Er wi de rung, doch Si las schüt tel te den Kopf.

»Schon gut, ich ha be ver stan den. Wir se hen uns
gleich un ten im Emp fangs raum.«

»Ja, bis gleich.« Mit die sen Wor ten wand te sich Lo -
re lei ab und ver schwand in ihrem Zim mer. Si las hin -
ge gen blieb ei nen Mo ment auf dem Flur ste hen und
schluck te hart. Doch so sehr er sich auch be müh te, der
wür zi ge Ho nig-Ge schmack auf sei ner Zun ge woll te
nicht ver schwin den. Vor Mo na ten hat te es an ge fan -
gen und ob wohl er sich an fangs dar über ge freut hat te,
wur de die se Sü ße lang sam, aber si cher bit ter.

Wie in Tran ce ver sun ken be trat er sein ei ge nes Ap -
par te ment und ging ins Ba de zim mer. Da bei dreh ten
sich sei ne Ge dan ken im mer wie der um ein und die -
sel be Fra ge: War um nur zeig te Lo re lei ihm je des Mal
die kal te Schul ter, wenn er mit ihr flir te te?



War sie wirk lich nicht an ihm in ter es siert oder lag
es an et was an de rem?

Sei ner Per sön lich keit war sehr wahr schein lich
nicht, denn Lo re lei und er ver stan den sich im Ar beits -
um feld meist oh ne vie le Wor te. Sie la gen sprich wört -
lich auf der sel ben Wel len län ge und hat ten sich bis her
nicht ein ein zi ges Mal ge strit ten.

Si las wuss te, dass Lo re lei im Mo ment Sin gle war
und be reits Be zie hun gen mit Män nern ge führt hat te.
War es dann sein Aus se hen, das sie ab lehn te? Oder
lag es an sei nem Sta tus als Gott heit?

Ob wohl er the o re tisch auf Ez ras Fä hig kei ten zu -
grei fen konn te, wei ger te sich Si las. Wenn sei ne El tern
und die Fa mi lie, die die an de ren Gott hei ten und Ar ca-
Mit glie der für ihn wa ren, ihn eins ge lehrt hat ten,
dann, ver ant wor tungs be wusst mit sei nen Fä hig kei ten
um zu ge hen.

Den wohl di rek tes ten Weg, Lo re lei ein fach nach
dem Grund für ih re Ab leh nung zu fra gen, fürch te te
Si las eben falls. Es war sehr viel ein fa cher, mit der va -
gen Hoff nung auf ih re Zu nei gung zu le ben, als mit
der Ge wiss heit, dass sie ihn ab lehn te.

»Du bist ein Angst ha se«, brumm te er dem Mann in
dem be schla ge n en Ba de zim mer spie gel ent ge gen. Als



Gott heit soll te er nicht so fei ge sein, aber ab ge se hen
von den Fä hig kei ten und der ex tre men Lang le big keit
war er auch nur ein Mensch.

Si las seufz te, trock ne te sich ab und band sich die
lan gen Haa re, über die sich sei ne El tern je des Mal be -
klag ten, zu ei nem Pfer de schwanz zu sam men. An -
schlie ßend zog er sich an und ging nach un ten. Schon
im Trep pen haus hör te er ei ni ge sei nes Teams mit ein -
an der re den.

»Wow, du kommst al so tat säch lich mit!«, rief Mar -
co ihm ent ge gen und Cas per füg te grin send hin zu:
»Ich hat te doch ge sagt, dass er nicht Nein sagt, wenn
wir Lo re lei schi cken.«

Der gut ge mein te Spott, den er an an de ren Ta gen
si cher mit ei nem Lä cheln ab ge tan hät te, traf ihn heu te
mit ten ins Herz.

»Wenn ihr euch nicht be nehmt, las se ich die Tau -
ben auf euch ka cken«, sag te Si las tro cken. Ei nen Mo -
ment starr ten die bei den ihn ent geis tert an, dann lach -
ten sie. We nig wuss ten sie davon, wie ernst Si las die se
Dro hung ge we sen war.

Kurz dar auf tauch ten die bei den Frau en des Kern -
teams auf, Jiyun und Lo re lei. Letz te re hat te ihr Haar
ge floch ten und trug ein lind grü nes Som mer kleid, das



sie sich in Athen ge kauft hat te. Es um schmei chel te ih -
re wei chen Kur ven und weck te je des Mal in Si las den
Wunsch, mit den Hän den über die ge raff te Tail le zu
strei chen.

Um sich davon ab zu hal ten, ball te er die Hän de zu
Fäus ten.

»Wol len wir los?«, frag te er und hoff te, dass sich
sei ne Stim me nicht so rau an hör te, wie sie in sei nen
Oh ren klang.

Zu stim mung von den an de ren und sie mach ten
sich auf den Weg. Wie im mer setz te Si las Ba se cap und
Son nen bril le auf, um nicht so fort er kannt zu wer den.
Frü her oder spä ter wür de er zwar auf flie gen, aber so
er kauf te er sich im mer hin ein we nig Zeit.

Tat säch lich schaff ten sie es un er kannt zu dem Re -
stau rant an dem be leb ten Platz, er gat ter ten ei nen
Tisch in ei ner über ra schend ge müt li chen Ecke und be -
stell ten. Da bei un ter hiel ten sie sich über die Ope ra ti o -
nen der ver gan ge nen Ta ge, über die noch ge plan ten
Ak ti o nen in der ita li e ni schen Haupt stadt und über
die wei te ren Rei se plä ne.

Wie der ein mal war Si las stolz auf sein Team. Sie
har mo nier ten per fekt und ar bei te ten nicht nur ef fi zi -
ent zu sam men, son dern wa ren in den ver gan ge nen



Mo na ten auch zu Freun den ge wor den. Jiyun, Mar co,
Cas per und auch Lo re lei ga ben ihm das Ge fühl, ein
ge wöhn li cher Mensch zu sein – ob wohl sie und auch
al le an de ren Men schen ge nau wuss ten, dass die se Be -
zeich nung auf ihn nicht zu traf.

So sehr Si las es auch lieb te, ei ne Gott heit zu sein
und mit sei ner Ga be die Welt zu ei ner bes se ren zu
ma chen, so wa ren Aben de wie die ser ein be son ders
wert vol les Ge schenk für ihn.

Es wur de ge ra de der Nach tisch ser viert – das viel -
ge lob te Tar tu fo-Eis – da klin gel te sein Han dy.

»Bit te ent schul digt mich«, sag te er, stand auf und
ent fern te sich ei ni ge Schrit te. Der Na me auf dem Dis -
play zau ber te ein Lä cheln auf sein Ge sicht.

»Hi Mom«, mel de te er sich.
»Si las, mein Spätz chen. Stö re ich dich ge ra de?«
»Nein, tust du nicht. Ich bin mit mei nem Team

beim Abend es sen.« Si las warf ei nen kur z en Blick zu -
rück zu dem Tisch und sah Lo re lei über et was la chen,
das Jiyun zu ihr ge sagt hat te.

»Das freut mich. Läuft denn al les gut?«
»Ja, al les bes tens. Wir lie gen gut im Zeit plan und in

drei Wo chen zie hen wir wei ter nach Ma drid.«



»Ah, stimmt. Tal ly hat ges tern et was davon er -
zählt, dass sie die Goo g lin ge mit Re cher che ar bei ten
für dich los ge schickt hat.«

»Ja, wir ha ben heu te Mor gen schon ih re Er geb nis se
be kom men.« Aber mals weh te das war me, wei che La -
chen von Lo re lei zu ihm her über. Si las räus per te sich.
»Mom, ich will dich nicht ab wim meln … aber hast du
aus ei nem be stimm ten Grund an ge ru fen?«

»Ach ja, tut mir leid, mein Schatz.« Adee na Hol den
seufz te und mach te ihn da mit ner vös. »Ich woll te dich
dar an er in nern, dass Shi ros Ge burts tag in vier Ta gen
ist. Du kommst doch, ja?«

Er leich tert lach te Si las ein mal auf. »Jetzt be lei digst
du mich aber. Hat test du ehr lich ge glaubt, ich wür de
das ver ges sen? Ich las se mir doch nicht ent ge hen, al le
wie der zu se hen.«

»Lach du nur«, seufz te sei ne Mut ter. »Als ich heu te
Mor gen mit So leia te le fo niert ha be, ka men wir auch
auf das The ma und sie und Kjell ha ben es doch tat -
säch lich ver schwitzt. Ich schwö re, die Schwan ger -
schafts hor mo ne ver wan deln die bei den schon jetzt in
zwei Sieb hir ne.«

Si las grins te vor sich hin. »Ich kann es kaum er war -
ten, mich mit ih nen zu un ter hal ten. Ich ha be mir für



über mor gen ein Ti cket be sorgt und schät ze, dass ich
abends schon auf der In sel sein wer de.«

»Sehr schön.« Ei nen Mo ment war es still, dann
frag te die Göt tin der Heil kunst: »Nur ein Ti cket? Hat
sie denn Nein ge sagt?«

»Ich … al so …« Si las um fass te das Han dy fes ter, so
dass die Schutz hül le lei se kn arz te. »Ich ha be sie nicht
ge fragt.«

»Ach Schätz chen, war um denn nicht?«
Hilf los zuck te er mit den Schul tern, ob wohl sei ne

Mut ter das nicht sah. »Weil sie bis her im mer al les ab -
ge lehnt hat. Wenn sie schon nicht mit mir Abend es sen
will, war um soll te sie dann ei ne Ein la dung für ei nen
Kurz trip auf die In sel der Gott hei ten an neh men?«

»Frag sie trotz dem«, be harr te die Göt tin. »Ver -
sprich es mir, ja? Ich bin mir si cher, dass sie zu stim -
men wird.«

Ich mir nicht, dach te Si las, sag te je doch laut: »Ja,
ver spro chen. Ich fra ge sie.«

»Sehr schön«, sag te sei ne Mut ter und klang da bei
sehr zu frie den.

Si las lä chel te schief. »Na gut, ich muss dann wie -
der zu rück, sonst schmilzt mir das Eis weg. Gib Dad
ei nen Kuss von mir.«



»Ma che ich. Pass auf dich auf und gu te Rei se!«
»Dan ke, bye Mom.«
Si las leg te auf und ging zu rück zu sei nem Team.

Mar co sah ihn fra gend an. »Wich ti ger An ruf?«
»Mei ne Mut ter«, ant wor te te Si las und setz te sich.

»Sie hat mich an et was wich ti ges er in nert.«
Jiyun seufz te tief. »Ir gend wie be ru hi gend, dass es

bei dir auch nicht an ders läuft als in an de ren Fa mi li -
en.«

»Mei ne Müt ter te le fo nie ren mir auch noch hin ter -
her – und da bei bin ich schon fünf und zwan zig«, sag te
Cas per, grins te da bei je doch breit. »Erst letz te Wo che
ha ben sie mir ei nen Vor trag dar über ge hal ten, dass
ich auch ge nug Ge mü se es sen soll und nicht nur Piz -
za.«

Ge läch ter er klang am Tisch und auch Si las stimm te
mit ein. So gleich ver la ger te sich das Ge spräch zu Fa -
mi li en tref fen und den klei nen und gro ßen Ka ta stro -
phen da bei. So plät scher te der Abend da hin und die
Däm me rung war schon weit vor an ge schrit ten, als sie
zahl ten und sich auf den Rü ck weg mach ten.

Der war me Ju li-Abend zeig te sich von sei ner
schöns ten Sei te und sie bo gen ge ra de in die Sei ten -
stra ße ein, in dem ih re Ba sis lag, da blieb Si las wie an -



ge wur zelt ste hen. Ei ne Se kun de spä ter durch fuh ren
ihn Angst und Schmerz wie ein Blitz. Aber die se Ge -
füh le wa ren nicht die sei nen.

Su chend sah er sich um und streck te weit sei ne
Sin ne aus. Wie die Rin ge auf der Was ser ober flä che,
nach dem ein Trop fen hin ein ge fal len war, schick te er
sei ne Göt ter kraft aus sich her aus. Da bei er fass te er un -
zäh li ge Tie re, klein und groß: Vier Rat ten in der Ka na -
li sa ti on, acht Tau ben auf ei nem Dach links von ihm,
zwei Kat zen in ei nem Hin ter hof und … ganz ein deu -
tig ein Hund un ter ei nem zer beul ten Au to nur drei
Me ter vor ih nen.

Von ihm kam der stum me Hil fe ruf, den Si las‘ Göt -
ter kraft auf ge schnappt hat te.

Ziel stre big ging Si las di rekt auf das Au to zu und
hör te da bei die Fra gen sei ner Freun de wie durch Wat -
te. Vor dem Fahr zeug ging er in die Knie und lins te
dar un ter. Es dau er te ei ni ge Herz schlä ge, ehe er den
klei nen Ball aus rot brau nem Fell ent deck te, der sich
ne ben ei nem der Hin ter rei fen zu sam men ge kau ert
hat te.

»Hey, mein Klei ner«, sag te Si las und wob et was
von sei ner Göt ter kraft in die sanf ten Wor te. »Hast du



dich ver letzt? Sitzt du des we gen hier un ten und ver -
steckst dich?«

Zö ger lich hob der Hund sei nen Kopf und starr te
Si las mit ei nem Au ge an. Das an de re war ver klebt. Ei -
lig streck te Si las die Hand aus. »Komm, ich wer de dir
hel fen.«

Wäh rend er sprach, leg te er mehr sei ner Macht in
sei ne Stim me und das klei ne Fell bün del reg te sich.
Hum pelnd kroch er auf ihn zu und Si las nahm die
zwei te Hand zur Hil fe, um das Tier un ter dem Au to
her vor zu ho len. Das Fell war strup pig, stau big und
dar un ter er tas te te er deut lich spit ze Kno chen.

»Oh, der ar me Kerl«, mur mel te Lo re lei dich bei
ihm. Si las hat te gar nicht be merkt, wie sie sich ne ben
ihn ge kniet hat te. Ihr Blick ruh te auf dem ver letz ten
Tier, ih re Mie ne vol ler Mit ge fühl. »Wir soll ten schnell
zu rück, da mit wir ihn or dent lich be han deln kön nen.
Wür dest du –?«

»Schon da bei«, un ter brach Si las sie. Gleich zei tig
schick te er et was Heil-Ener gie in den klei nen Hund.
Der seufz te so gleich und schmieg te sich noch ein we -
nig nä her an Si las‘ Brust. Er fühl te deut lich, wie ver -
ängs tigt das Tier noch war, doch sei ne Denk mus ter
wa ren schon sehr viel ru hi ger ge wor den.



Ei lig mach ten sie sich auf den Rü ck weg und brach -
ten den Hund in ei nes der Be hand lungs zim mer. Es
war Lo re lei, die dort wie der in ei nen Arzt kit tel
schlüpf te, wäh rend die an de ren ei ne Box für ihren
neus ten Gast vor be rei te ten oder nach den an de ren
Tie ren sa hen.

»Er sieht wirk lich schlimm aus«, sag te die jun ge
Tier ärz tin, streif te sich Ein weg hand schu he über und
trat dicht zu Si las. Der be hielt den zit tern den Hund
auf dem Arm. So konn te er ihn viel ge ziel ter be ein -
flus sen und au ßer dem woll te er den Klei nen nicht auf
den kal ten Be hand lungs tisch set zen.

»Er sagt, dass er schlim men Hun ger hat, ihm der
Bauch und das Maul weh tun und das Au ge schlimm
brennt«, über setz te Si las, was er von dem Hund emp -
fing.

»Lass mich mal se hen«, sag te Lo re lei, ehe sie den
Klei nen vor sich tig un ter such te. »Ja, er ist ein deu tig
stark un ter er nährt, sein Zahn fleisch ist ent zün det und
das Au ge ist ver ei tert. Mög li cher wei se geht die Ent -
zün dung so gar tie fer. Sein Zu stand lässt au ßer dem
dar auf schlie ßen, dass er von Wür mern be fal len ist.
Ich ge be ihm erst mal An ti bi o ti ka und et was ge gen
das Un ge zie fer.«



Si las hat te zwar nicht wie Lo re lei Tier me di zin stu -
diert, aber hat te ge nü gend Li te ra tur ge le sen und Er -
fah run gen ge sam melt. Die Be schrei bung hör te sich
gar nicht gut an. Hin zu ka men der Schmerz und die
Ver zweif lung, die das Tier aus s trahl te.

»Um den Rest kann ich mich küm mern«, bot Si las
an. Er war te te gar nicht erst Lo re leis Ant wort ab, son -
dern ver tief te so fort die Ver bin dung zwi schen sich
und dem ver letz ten Streu ner. Wie ein Er trin ken der
wand te sich ihm der Hund zu und Si las schick te ihm
nicht nur Ge füh le von Si cher heit und Ge bor gen heit,
son dern auch ei nen gro ßen Schub Heil-Ener gie.

Wäh rend des sen hat te Lo re lei die Sprit zen vor be -
rei tet und ver ab reich te die Me di ka men te. Aber schon
jetzt war das Au ge weit we ni ger ge schwol len und als
Si las ei ne der Lef zen hoch schob, wirk te das Zahn -
fleisch ro sig-ge sund. Lo re lei gab ihm die Sprit zen und
tupf te vor sich tig mit ei nem feuch ten Wat te bausch die
Krus te von dem Au ge.

»So, das wars«, sag te sie.
»Das ist dann wohl mein Stich wort«, mel de te sich

Mar co von der Tür aus. Er kam zu ih nen und streck te
die Hän de nach dem Hund aus. »Wir ma chen dich
sau ber und dann be kommst du et was zu fres sen.«



»Dan ke Mar co«, sag te Si las. Er sah den bei den hin -
ter her, ehe er sich an Lo re lei wand te. »Ir gend wie füh -
le ich mich schul dig. Ich gön ne dir ein fach kei ne Ru -
he, oder?«

»Sag doch so et was nicht«, ver lang te Lo re lei und
schäl te sich aus dem Kit tel. »Im mer hin bin ich ge nau
we gen so et was Mit glied in dei nem Team ge wor den.
Wer braucht bei so ei ner wich ti gen Auf ga be schon
Ru he?«

»Trotz dem hast auch du mal ei ne Pau se ver dient«,
be harr te Si las. »Ich … ich wür de dich ger ne auf ei nen
Aus flug ein la den.«

»Ach, Si las … ich …«
Si las hob ei ne Hand. »Nein, war te noch, be vor du

gleich wie der ab lehnst. Das ist nicht ir gend ein Trip,
das ver spre che ich dir.«

Es dau er te ei ni ge Herz schlä ge, dann hob Lo re lei
fra gend ei ne Au gen braue. »Okay, ich bin ganz Ohr.«

Ner vös schluck te Si las. »Du woll test doch im mer
ein mal Di o s la be su chen, oder nicht? Wie es der Zu fall
will, wer de ich über mor gen für ei ni ge Ta ge dort hin
rei sen und es wä re noch Platz im Flug zeug.«

»Ist das dein Ernst?«, frag te Lo re lei per plex. »Ist
das die Rei se, we gen der du bis her so ge heim nis voll



ge tan hast?«
»Ja. Shi ro fei ert sei nen fünf zigs ten Ge burts tag und

es ver sam meln sich al le Gott hei ten und auch das Ar -
ca-Grün dungs team.« Si las at me te tief ein und aus und
stell te die ent schei den de Fra ge. »Al so, was sagst du?
Kommst du mit?«

 



Ka pi tel 2
 
 
Zwei Ta ge spä ter war es für Lo re lei im mer noch

schwer zu ver dau en, dass sie tat säch lich Ja ge sagt hat -
te.

Aber mitt ler wei le saß sie am Heck ei nes klei nen
Mo tor boots und schoss über den blau en At lan tik, di -
rekt auf die In sel zu, von der aus die neu en Gott hei ten
seit fünf zehn Jah ren die Welt ver än der ten.

Leuch tend ro te Bo jen mar kier ten das Sperr ge biet
um die In sel, denn es war nur we ni gen ge stat tet, sich
die sem Ei land zu nä hern.

Und heu te war Lo re lei ei ne von ih nen. Ner vös
dreh te sie den Rie men ihres Ruck sacks zwi schen den
Fin gern. Es war nicht nur die Aus sicht dar auf, den elf
an de ren Gott hei ten zu be geg nen oder der Frau, die
sie schon so lan ge be wun der te. Dr. Ar te mis Ca lo ge ro
hat te sie maß geb lich da zu be wo gen, zu stu die ren und
für ih re Ide a le und Über zeu gun gen ein zu ste hen. Ei ne
Kar ri e re ein zu schla gen, oh ne auf all die schwarz se he -
ri schen Stim men zu hö ren, die ihr sag ten, dass sie es
nicht schaf fen wür de.



Aber Lo re lei hat te es ge schafft und nun ar bei te te
sie nicht nur di rekt mit ei ner Gott heit zu sam men und
ver än der te mit ihren Kol le gin nen und Kol le gen die
Welt, son dern war drauf und dran, ih re Ido le zu tref -
fen.

Doch die se be vor ste hen den Be geg nun gen wa ren
nicht das Ein zi ge, was Lo re leis Puls in die Hö he trieb.
Ver bor gen von ih rer Son nen bril le rich te te sie ihren
Blick auf den Mann ne ben der Ka pi tä nin. Si las Hol -
den stand ne ben dem Ru der, als wä re er schon im mer
zur See ge fah ren. Breit bei nig und die Hän de lo cker in
den Ta schen der kur z en Car go-Ho se, zerr te der Wind
nicht nur an sei nem Shirt, son dern auch an den lan -
gen Sträh nen, die sich aus sei nem Pfer de schwanz ge -
löst hat ten.

Seit fast ei nem Jahr kann te sie ihn und ar bei te te mit
ihm zu sam men. An fangs hat te sie ge glaubt, nie mit
ihm warm wer den zu kön nen – im mer hin war er der
jüngs te der neu en Gott hei ten. Ein Mann mit un vor -
stell ba ren Fä hig kei ten und ei nem bei nah un sterb li -
chen Le ben.

Doch an ders als in ih rer Be fürch tung hat ten sie
sich schon nach we ni gen Ta gen blen dend ver stan den
und ih re Be fürch tung, Si las könn te ein ge bil det oder



her risch sein, hat te sich völ lig zer schla gen. Denn er
war in Wahr heit das ge naue Ge gen teil: für sorg lich,
tea mo ri en tiert und be schei den.

Und er schre ckend char mant, dach te Lo re lei. Trotz
des Fahrt winds und der Gischt, fühl ten sich ih re
Wan gen bei den Er in ne run gen an sei ne spie le ri schen
Flirts heiß an. Sie war nie dar auf ein ge gan gen, denn
sie trenn te Ar beit und Pri vat le ben strikt – und au ßer -
dem, war um soll te aus ge rech net ein Gott an ihr in ter -
es siert sein? Wenn sie es schon nie ge schafft hat te,
mensch li che Män ner län ger zu hal ten?

›Man kann im Le ben nicht al les ha ben.‹
Die ser Ge dan ke ließ sie ein fach nicht los. Sie hat te

be reits ihren ab so lu ten Traum job, den sie un ter gar
kei nen Um stän den ri ski eren woll te. Erst recht nicht,
weil sie gie rig ge wor den war und ne ben ih rer be ruf li -
chen Er fül lung ih re Hän de auch noch nach pri va tem
Glück aus ge streckt hat te.

Nein, da für war ihr ih re ak tu el le Stel lung ein fach
zu wich tig. Sie wür de …

Das Knir schen aus dem Funk ge rät riss Lo re lei aus
ihren Ge dan ken. Selbst über den Lärm des Winds und
der Mo to ren hör te sie, wie ei ne Män ner stim me sich
nach der Boots ken nung er kun dig te.



»Hier ist die Ga vio ta«, funk te die Ka pi tä nin zu -
rück. »Ich ha be Dr. Meyers und Mr. Hol den an Bord.
Trans fer-Code A18-B.«

»Ro ger, herz lich Will kom men«, sag te der Mann
und mit ei nem er neu ten Knir schen brach die Ver bin -
dung ab.

Die Ka pi tä nin häng te das Hand ge rät zu rück in die
Hal te rung und dreh te sich halb zu Lo re lei um. »Wir
le gen in fünf Mi nu ten an.«

»Okay!« Lo re lei er hob sich und schul ter te ihren
Ruck sack, da bei knirsch te es in ihrem Knie. Das Ge -
lenk war un glü ck lich über die lan ge Zeit des Sit zens.
Aber der Schmerz ge ri et schnell in den Hin ter grund,
denn die In sel wur de schnell grö ßer und je nä her sie
ka men, des to mehr De tails er kann te Lo re lei.

Wie zum Bei spiel die wei ßen Ge bäu de kom ple xe,
die halb von der üp pi gen Ve ge ta ti on ver ein nahmt
wur den. So lar pa nee le und ein Wind rad sorg ten für
Strom und ei ne gro ße Sa tel li ten schüs sel stell te die
Ver bin dung zur Au ßen welt her.

Die se und zahl lo se an de re Fak ten über Di o s la, die
sie über die Jah re re gel recht auf ge so gen hat te, geis ter -
ten durch Lo re leis Ge dan ken. Die Tat sa che, dass sie
die se In for ma ti o nen al le in we ni gen Au gen bli cken



selbst ve ri fi zie ren konn te, jag te ihren Herz schlag hin -
auf.

Nicht so sehr je doch wie der An blick von zwei Per -
so nen, die auf dem Dock stan den und zu ih nen her -
über sa hen. Ein groß ge wach se ner Mann mit dunk lem
Haar und ei ne Frau mit schwar zer Haut und kur z en
Kraus lo cken. Ob wohl Lo re lei ih re Ge sich ter noch
nicht er kann te, wuss te sie sehr ge nau, wer dort als
Emp fangs ko mi tee auf sie war te te.

Dr.  Adee na Hol den, Göt tin der Heil kunst, und
Cas si an Ser ra, Gott der Er de und der Pflan zen. Die El -
tern eben je nen Got tes, der be reits auf die Kai mau er
sprang, ob wohl das Boot noch nicht ver täut war.

»Si las!«, rief Adee na Hol den und nahm ihren Sohn
fest in den Arm. Der hob die Göt tin hoch, dreh te sich
ein mal mit ihr im Kreis und brach te sie da mit zum
La chen.

Wäh rend die Ka pi tä nin das Boot si cher te, um arm te
Si las sei nen Va ter, ehe er sich zu ihr um dreh te. Doch
es war die Göt tin der Heil kunst, die an den Rand des
Kais trat und Lo re lei ei ne hel fen de Hand ent ge gen -
streck te. Da bei lag ein war mes Lä cheln auf ihrem Ge -
sicht.

»Du musst Dr. Lo re lei Meyers sein, nicht wahr?«



»Ja, Ma’am.« Wie im Au to pi lot er griff sie die an ge -
bo te ne Hand. So fort weh te ein Hauch war mer Ener gie
durch sie hin durch und ih re Knie schmer zen ver -
schwan den. Wie ein neu ge bo re nes Foh len trat sie auf
das Dock.

»Ach, bit te nicht so förm lich. Nenn mich ein fach
Adee na oder Dee. Es ist doch in Ord nung, wenn wir
dich du zen?«

»Ähm, ja?«, stam mel te Lo re lei, völ lig über for dert
von der Si tu a ti on. Ehe sie ei ne bes ser ar ti ku lier te Ant -
wort fand, trat Cas si an Ser ra zu ihr.

»Will kom men auf der In sel«, grüß te der Gott. Der
Blick aus sei nen dun kel grau en Au gen, de ren Far be sie
sehr an Si las er in ner te, sa hen sie freund lich an.

»Gu ten Tag, Sir.« Lo re lei er griff die dar ge bo te ne
Hand des Got tes der Er de.

»Mei ne Frau hat recht, sei bit te nicht so förm lich
mit uns. Im mer hin hat uns Si las so viel von dir er -
zählt, dass wir schon das Ge fühl ha ben, dich ewig zu
ken nen.«

»W-wirk lich?« Per plex lös te sich Lo re lei von Cas si -
an Ser ra und dreh te sich zu des sen Sohn um. Der un -
ter hielt sich mit Si en na La zar, Dr.  Isaac Na ve da und
Dr. Ez ra Pax ton. Lo re lei war so ab ge lenkt von sei nen



El tern ge we sen, dass sie die drei an de ren Gott hei ten
gar nicht be merkt hat te.

»Ja, aber kei ne Sor ge«, ver si cher te Dr. Hol den. »Es
wa ren ganz wun der ba re Ge schich ten. Du bist ei ne
sehr en ga gier te Frau und wir sind froh, dass Si las so
je man den in sei nem Team hat.«

»Dan ke«, mur mel te Lo re lei ver le gen. Es war selt -
sam und sur re al, aus ge rech net von zwei Gott hei ten so
ge lobt zu wer den. Noch da zu den El tern des Got tes,
der jetzt zu ih nen her über kam.

»Mom, Dad«, sag te er mit ei nem re si gnier ten Un -
ter ton. »Was habt ihr zu Lo re lei ge sagt, dass sie so
blass ist?«

»Nichts«, ver si cher te Dr.  Hol den, ehe sie Lo re lei
zu zwin ker te.

Cas si an Ser ra er gänz te: »Wir ha ben ihr nur ge sagt,
dass wir schon viel von ihr durch dich ge hört ha ben.«

Si las at me te ein und öff ne te den Mund, doch nach
ei nem kur z en Blick zu Lo re lei seufz te er le dig lich und
schüt tel te den Kopf. Noch be vor Lo re lei nach fra gen
konn te, er tön te ein ver nehm li ches Räus pern.

»Willst du uns nicht auch vor stel len?«, frag te
Dr.  Na ve da mit ei nem ein deu tig schel mi schen Grin -
sen.



»Als ob sie euch nicht kennt«, sag te Si las, aber
über nahm an schlie ßend die Vor stel lungs run de. Aber -
mals war es Lo re lei, als wä re sie mit ten hin ein in ei -
nen Film ge stol pert. Durch schnitts men schen wie sie
be ka men nor ma le r wei se nicht die Ge le gen heit, di rekt
mit den neu en Gott hei ten zu in ter agie ren. Ge schwei -
ge denn, auf de ren In sel ein ge la den zu wer den.

Und doch stand Lo re lei hier und schüt tel te die
Hand des Got tes der Emo ti o nen. Da bei über kam sie
ein tie fer Frie de, wor auf hin sie er leich tert durch at me -
te.

»Du musst wirk lich nicht so ner vös sein«, sag te
Dr. Pax ton mit wei chem Ton fall. »Si las‘ Freun de sind
hier im mer ger ne ge se hen und je mehr bei der Fei er
mor gen da bei sind, des to bes ser.«

»Dan ke«, ant wor te te Lo re lei und lös te sich von
dem Gott.

Si las an ih rer Sei te seufz te tief. »In dei nem Zim mer
müss te ei nes der Pries ter arm bän der lie gen. Du soll -
test es tra gen, wenn du nicht die nächs ten Ta ge stän -
dig von den an de ren be ein flusst wer den willst.«

»Hey«, be schwer te sich die Kriegs göt tin, grins te
da bei je doch.



Dr.  Na ve da sag te di plo ma tisch: »Wir ha ben uns
zwar al le sehr gut im Griff, aber du soll test das Arm -
band doch lie ber tra gen.«

»Dann wol len wir mal, oder?«, frag te Si las und
fass te sie sanft am El len bo gen. Der di rek te Kon takt
von Haut auf Haut durch fuhr Lo re lei wie ein Blitz.
Wäh rend er sie fort führ te, sag te er über sei ne Schul -
ter: »Wenn wir aus ge packt ha ben, kom men wir in den
Spei se saal.«

»Al les klar, bis spä ter Spätz chen!«, rief die Göt tin
der Heil kunst.

Si las zuck te zu sam men und zog den Kopf ein. Die
Re ak ti on war so sym pa thisch und mensch lich, dass
Lo re lei lei se lach te. Zeig te sie doch, dass die Gott hei -
ten auch nur Men schen wa ren  … ir gend wie zu min -
dest.

»Spätz chen?«, neck te sie den Mann an ih rer Sei te.
Der ächz te lang ge zo gen. »Frag ein fach nicht. Ich

bin En de zwan zig. War um muss sie mich im mer noch
so nen nen? Und das vor an de ren?«

»Ich fin de es ir gend wie süß«, ge stand Lo re lei. »Im -
mer hin ist es ein Be weis da für, wie sehr sie dich
liebt.«



Mitt ler wei le hat ten sie den mehr stö cki gen Ge bäu -
de kom plex er reicht und tra ten durch zwei gro ße Ein -
gangs tü ren in ein hel les Trep pen haus. Um das Ge län -
der rank te sich wil der Wein, der ei nen er di gen Duft
ver ström te.

»Ja, wahr schein lich«, seufz te Si las. Sie er reich ten
das ers te Stock werk und blie ben vor der zwei ten Tür
rechts ste hen. »Hier ist es.«

Mit die sen Wor ten öff ne te die Tier gott heit die Tür
und ge währ te Lo re lei den Blick auf ei nen schma len
Ein gangs be reich mit Gar de ro be und Holz fuß bo den.
Neu gie rig trat sie über die Schwel le.

»Fühl dich ganz wie Zu hau se«, sag te Si las. »Wenn
du et was brauchst, ruf über das Touch pad ne ben der
Tür die Zen tra le. Mein Zim mer ist zwei Tü ren wei ter.
Pack aus, leg das Pries ter arm band an und dann tref -
fen wir uns wie der im Erd ge schoss. Reicht dir ei ne
hal be Stun de?«

»Ja, dan ke schön.« Lo re lei dreh te sich mit ei nem
Lä cheln zu ihm um. »Und dan ke auch noch mal, dass
du mich mit hier her ge nom men hast. Ich füh le mich
zwar wie über fah ren, aber auf gu te Art und Wei se.«

»Freut mich zu hö ren.« Si las grins te und in ih rer
Brust flat ter te es, was sie ver such te zu igno rie ren.



Sie ver ab schie de ten sich, die Tür fiel ins Schloss
und Lo re lei war al lei ne. Mit ei nem Seuf zen, das ganz
tief aus ih rer See le kam, stell te sie ihren Ruck sack ab
und lehn te sich ge gen die Wand ne ben der Gar de ro -
be.

Wow, was für ein ver rück ter Tag – und da bei war
er noch lan ge nicht zu En de.

 
Fünf und zwan zig Mi nu ten spä ter hat te Lo re lei al les

aus ge packt und sich frisch ge macht.
Sie hat te we der ih rer Fa mi lie noch ihren Freun den

da heim er zählt, dass sie ein paar Ta ge auf Di o s la ver -
brach te. Zum ei nen na tür lich we gen der en gen Si cher -
heits net ze, die um die Gott hei ten und Ar ca ge spannt
wa ren. Aber auch, weil sie es ger ne für sich be hal ten
hat te. Es war wie ein ge hei mes Ge schenk, das sie mit
nie man dem tei len woll te.

Nur Si las‘ Kern team, das in Rom zu rück ge blie ben
war, wuss te davon. Die drei wa ren zu Lo re leis Ver -
wun de rung kein biss chen trau rig dar über ge we sen,
dass sie nicht ein ge la den wor den wa ren. Statt des sen
hat te Cas per so gar ver schwö re risch ge grinst und ge -
meint, sie soll te den Trip be son ders ge nie ßen.

»Er ist so ein Spin ner«, mur mel te Lo re lei und ging
zu dem klei nen Schreib tisch ne ben den Bal kon tü ren.



Dort stand, ne ben ei nem Obst korb und ei nem Ge bäu -
de plan, auch ei ne klei ne Schach tel. Dar in lag ein klei -
nes Knäu el aus an ge lau fe nem Sil ber, des sen ein zel ne
Ket ten glie der mit Mus tern ver ziert wa ren: Das Pries -
ter arm band

Lo re lei wuss te, wie wert voll es war, und sie über -
kam die ir ra ti o na le Angst, sie könn te es ka putt ma -
chen, wenn sie nicht be son ders vor sich tig da mit war.
Nach ei ni gem Hin und Her hat te sie es um ihr Hand -
ge lenk ge schlos sen und streb te Rich tung Aus gang.

Im Erd ge schoss war te te be reits Si las auf sie. Auch
er hat te sich um ge zo gen, trug aus ge frans te Jeans -
shorts und ein wei ßes T-Shirt. Auch sein Haar hat te er
sich neu ge bun den, trug es nun als Kno ten im Na -
cken. Ein voll kom men le ge res Out fit und doch wür de
er da mit selbst in ei ner gro ßen Men schen men ge her -
aus ste chen, da war sich Lo re lei si cher.

Die Grö ße und die Au gen far be hat te er ein deu tig
von sei nem Va ter, wo bei bei de El tern tei le zu sei nem
gu ten Aus se hen bei ge tra gen hat ten. Die war me, für -
sorg li che Aus s trah lung stamm te ein deu tig von sei ner
Mut ter. Al les in al lem ei ne Kom bi na ti on, die Lo re lei
schon vor ihrem ers ten Tref fen in den Bann ge zo gen
hat te. Wä re da nur nicht …



Schluss da mit, dach te Lo re lei und über wand die
letz ten Me ter zu dem Gott.

»Hey, war test du schon lan ge?«
Si las‘ Kopf fuhr hoch und er steck te das Han dy in

sei ne Ho sen ta sche. »Nein, gar nicht. Hast du al les ge -
fun den, was du brauchst?«

»Ja, dan ke noch mal.«
»Kein The ma. Wol len wir zum Spei se saal? Ich

weiß nicht, wie es dir geht, aber ich ver hun ge re
gleich.«

Lo re lei nick te und sie setz ten sich in Be we gung.
Der Weg führ te sie raus aus dem Ge bäu de, über ei nen
Kies pfad zu ei nem an de ren Teil des Kom ple xes. Die
Son ne stand be reits tief und der Wind hat te auf ge -
frischt.

Si las stieß sie sacht mit der Schul ter an. »Und, wie
war das ers te Tref fen mit den an de ren Gott hei ten für
dich?«

»Über wäl ti gend«, sag te Lo re lei und lach te lei se.
»An dich ha be ich mich ja schon ge wöhnt, aber die
an de ren zu se hen … es war sur re al, wenn ich ehr lich
bin. Ich hät te au ßer dem nie er war tet, dass ih re Fä hig -
kei ten mich di rekt so be ein flus sen wür den.«



»Sie mei nen es nur gut«, ver si cher te Si las. »Das
Pries ter arm band wird dich vor un ge woll tem Ein fluss
ab schir men, al so musst du dir kei ne Sor gen ma chen.«

»Tue ich nicht.« Sie hat ten das an de re Ge bäu de
bei nah er reicht, der Duft von fri schem Brot ließ Lo re -
lei das Was ser im Mund zu sam men lau fen.

»Ja, schon. Aber ich will, dass du nicht stän dig auf
der Hut sein musst, ob dich je mand ma ni pu liert.«

Lo re lei fass te nach Si las‘ Arm und blieb ste hen.
Erst, als er sich ihr zu wand te, sag te sie ein dring lich:
»Hey, es ist al les in Ord nung. Dr. Pax ton hat le dig lich
mei ne Ner vo si tät ge dämpft und Dank mei ner Mut ter
ist mein Knie wie der fried lich. Das ist nichts, was
mich be un ru higt.«

»Okay«, er wi der te Si las, ein schie fes Lä cheln auf
dem Ge sicht. Er strich mit den Fin ger spit zen über
ihren Hand rü cken und der sanf te Kon takt schick te ein
Krib beln ihren Arm hin auf. »Ich will, dass du dich
hier wohl fühlst und ei ne schö ne Zeit hast.«

»Wer de ich ha ben, ganz si cher.«
Si las lä chel te griff nach ihren Hän den. »Lo re lei, ich

woll te dir schon län ger sa gen, dass ich –«
»Ah, da ist ja der ver lo re ne Sohn!«



Die fröh lich ge spro che nen Wor te ei nes Man nes
brach te die Bla se, un ter der sie bei de ge stan den hat -
ten, jäh zum Plat zen. Er schro cken lös te sich Lo re lei
von Si las und dreh te sich zur Quel le des Rufs um.
Doch es kam nicht nur ein blon der Mann auf sie zu,
son dern in des sen Schlepp tau be fand sich ei ne gan ze
Grup pe.

Doch es war Dr.  Pi erre Au bry, der sie zu erst er -
reich te und be grüß te.

»Hal lo Si las«, sag te er und nahm den Gott in den
Arm, ehe er sich zu Lo re lei um dreh te. »Und du musst
Lo re lei sein. Ich spre che si cher auch für die an de ren,
wenn ich sa ge, dass wir uns al le sehr über dei nen Be -
such hier freu en.«

»Hal lo Dr. Au bry«, mur mel te Lo re lei.
»Ein fach nur Pi erre reicht voll kom men«, sag te er

und lä chel te noch ein we nig brei ter. »Dee hat schon
ver ra ten, dass du über trie ben höf lich bist. Das ist hier
aber nicht nö tig.«

»An stand ist für die meis ten hier näm lich ein
Fremd wort«, rief Tal lu lah Ol sen von hin ten, wor auf -
hin die Grup pe in Ge läch ter aus brach.

Die Göt tin kam zu Lo re lei und schüt tel te ihr die
Hand. »Hal lo, bit te nenn mich Tal ly.«



»Hi«, er wi der te Lo re lei.
Was da nach folg te, war ei ne leicht ab wei chen de

Wie der ho lung der Be grü ßungs sze ne von vor hin. Nur
die Prot ago nis ten wa ren ver tauscht. Lo re lei lern te die
Gott hei ten der Luft, des Me talls und des Mee res ken -
nen, so wie die Ar ca-Grün dungs mit glie der Uma und
Na veen Pas wan, Hol ly Daw son und Livia Ma ka rov.

Al le wa ren so nett und herz lich, dass Lo re lei sich
wie in ei nem Mär chen vor kam.

»Wol len wir rein ge hen?«, frag te Si las und deu te te
in Rich tung der Ein gangs tü ren. »Ich freue mich schon
dar auf, auch al le an de ren vom Team wie der zu se hen.«

»Da musst du dich noch ge dul den«, misch te sich
Ni ko pol Sey mor ein. »Das rest li che In sel team hat be -
schlos sen, uns Raum für un se re Wie der ver ei ni gung
zu ge ben. Sie sind dann mor gen bei der gro ßen Par ty
wie der mit da bei.«

Ry ker Har ring ton schnaub te be lus tigt. »Sie wol len
sich si cher nur nicht an hö ren, wie wir al te Ge schich -
ten wie der auf wär men, die sie schon hun dert mal ge -
hört ha ben.«

»Nur, weil du so lang wei lig er zählst«, sti chel te Ki -
va Luong, wo bei sie ihm je doch ei nen lie be vol len
Blick zu warf. Tat säch lich wur de der Gott des Me talls



nicht wü tend, son dern leg te ei nen Arm um die Luft -
göt tin und drück te ihr ei nen Kuss auf den Schei tel.

Wei ter la chend und scher zend be tra ten sie den
Spei se saal, der tat säch lich völ lig leer war. Es war die -
ser Mo ment, in dem Lo re lei die Er kennt nis wie ein
Vor schlag ham mer traf: Sie war wirk lich auf der In sel
der Gott hei ten und wür de gleich mit ih nen und den
Ar ca-Grün dungs mit glie dern zu Abend es sen.

Als wä re sie ei ne von ih nen.
 



Ka pi tel 3
 
 
Ob wohl Si las sich sehr auf das Wie der se hen mit

sei ner Wahl fa mi lie ge freut hat te, konn te er es nicht
voll um fäng lich ge nie ßen. Denn ein Teil sei ner Auf -
merk sam keit lag stän dig bei Lo re lei. Sie jetzt hier zu
ha ben, bei all den Men schen, die er lieb te, ließ sei ne
Sehn sucht ins un er mess li che wach sen. Die Sehn sucht,
sie als Teil die ser Ge mein schaft zu wis sen.

Weil sie ihm ge hör te und er ihr.
Ge duld, sag te er sich zum wie der hol ten Ma le. Er

war ei nen gro ßen Schritt ge gan gen, Lo re lei sei nen El -
tern vor zu stel len. Die ses Abend es sen und die noch
fol gen den Ta ge wür den ihm si cher ge nü gend Ge le -
gen hei ten da für bie ten, sie davon zu über zeu gen, ihm
ei ne Chan ce zu ge ben.

Ge mein sam mit al len an de ren be tra ten sie den
Spei se saal und je der hol te sich et was zu es sen. Die
Ge sprä che summ ten wie em si ge Bie nen durch die
Luft, es wur de ge lacht und es herrsch te das ty pi sche
Cha os, bis je der ei nen Platz ge fun den hat te.

»Darf ich?«, frag te Si las, sein Ta blett in der Hand,
und den Blick auf Lo re lei ge rich tet. Sie saß be reits, je -



doch oh ne Tisch nach barn.
Ein schie fes, an be tungs wür di ges Lä cheln ver zog

ihren Mund. »Ja, na tür lich.«
»Dan ke.« Si las ließ sich nie der, doch statt sich sei -

ner Mahl zeit zu wid men, beug te er sich zu Lo re lei.
»Hät test du ger ne ein per sön li ches Up date zu al len
An we sen den?«

»Ähm, ja bit te.« Ih re Stim me war lei se und ei gent -
lich hät te sie in dem all ge mei nen Ge sprächs durch ein -
an der un ter ge hen müs sen, doch für ihn klang sie ab -
so lut klar. Als wür de sie di rekt in sei ne See le spre -
chen.

»Okay, dann hier die Kurz ver si on«, setz te Si las an
und at me te tief ein. »Uma und Na veen le ben und ar -
bei ten trotz ihres Al ters wei ter hin auf der In sel. Sie
wer den je des Mal sau er, wenn wir ihren Ru he stand
an spre chen. Hol ly hat Ar ca ver las sen und ei ne ei ge ne
Si cher heits fir ma zu sam men mit ihrem Mann Na than
ge grün det. Sie ha ben zwei Söh ne. Wil li am und Livia
ha ben ge hei ra tet und sind als dau e r haf te Ver tre ter
von Ar ca im UN-Par la ment tä tig. Die lo gis ti sche Lei -
tung der In sel ha ben Ani sa und ihr Mann über nom -
men. Se bas tiáns Toch ter Pa lo mi na aus ers ter Ehe lebt



auch auf der In sel. Nur Mi les lässt es ru hig an ge hen
und ge nießt sei nen Rent ner da sein in Bos ton.«

Er mach te ei ne klei ne Pau se und ließ den Blick
durch den Raum schwei fen. »Pi erre forscht wei ter zu -
sam men mit Ar ty hier auf der In sel. So weit ich weiß,
schrei ben sie ge ra de an ihrem zwei ten Buch über das
Dei ta sin. Ar ty ar bei tet zu sätz lich wei ter hin mit Shi ro
zu sam men an der Lei tung von Ar ca. Au ßer dem ha -
ben sie ei ne Toch ter, Ri ka, die wahr schein lich noch ir -
gend wo drau ßen un ter wegs ist und Un fug an stellt.«

»Wür de ich als Kind hier auf der In sel auch«, sag te
Lo re lei und lach te lei se. Der wei che Laut strich wie
Sei de über Si las‘ Haut.

Sü ßer, her ber Ho nig leg te sich über sei ne Zun ge
und Si las schluck te an ge strengt. Wenn das so wei ter -
ging, wür de er frü her oder spä ter an dem Zeug noch
er sti cken.

Er räus per te sich. »Okay, kom men wir zu den
Gott hei ten. Be reit?«

»Ja, schieß los.«
»Mei ne El tern wa ren bis vor ei ner Wo che im Ama -

zo nas un ter wegs, um Heil pflan zen zu sam meln. Zac
pen delt stän dig zwi schen den Uni ver si tä ten der Welt,
als letz tes war er in Ber lin. Si en na und Ez ra wol len



dem nächst ein ge mein sa mes Pro jekt zur Kon flikt prä -
ven ti on star ten. Tal ly be schäf tigt sich mit ihren Goo g -
lin gen, die sich lang sam aber si cher zu ei ner ei gen -
stän di gen KI ent wi ckeln.«

»Davon ha be ich letz te Wo che in ei nem Ar ti kel ge -
le sen«, warf Lo re lei ein. »Das klingt un heim lich span -
nend.«

»Ist es auch. Du kannst die ja spä ter di rekt fra gen,
sie un ter hält sich si cher ger ne mit dir dar über.«

Lo re lei schenk te ihm ein Lä cheln. »Und die an de -
ren Gott hei ten?«

»Ki va und Nik for schen mit ei nem Team aus Ex -
per ten an neu en Wet ter vor her sa ge mo del len, wäh rend
Ry ker in Süd afri ka ei ne Bau fir ma un ter stützt. So leia
und Kjell ma chen der zeit ei ne Pau se, denn sie er war -
ten ein Kind. Die Pres se hat davon noch nichts mit be -
kom men und das soll vor erst auch so blei ben.«

»Oh, sie be kom men ein Ba by?« Bei der Fra ge
strahl te Lo re leis gan zes Ge sicht. Si las nick te und sie
ver sprach: »Kei ne Sor ge, ich schwei ge wie ein Grab.«

»Das weiß ich doch«, sag te Si las. Es krib bel te ihm
in den Fin gern, ei ne der rot brau nen Sträh nen hin ter
ihr Ohr zu strei chen. »Ich ver traue dir, des we gen ha -
be ich dir das auch al les er zählt.«



Lo re lei gab ein wei ches »Hm« von sich, wo bei sich
gleich zei tig ei ne sanf te Rö te über ih re Wan gen leg te.
Aber mals über kam ihn der Drang, sie zu be rüh ren
und her aus zu fin den, wie warm sie sich an fühl te. Am
bes ten mit den Lip pen und …

»Ist hier noch frei oder wollt ihr lie ber un ge stört
blei ben?« Si las zuck te zu sam men und hob den Kopf,
um Ez ras amü sier ten Blick zu er wi dern. Pi erre, Zac
und Si en na stan den hin ter dem Gott.

Si las räus per te sich und sag te: »Setz euch dich, bit -
te.«

»Si las hat mich nur auf den neus ten Stand ge -
bracht«, er klär te Lo re lei. »Ich be kom me zwar viel
über die Mee tings mit der In sel mit, aber ich woll te in
kein Fett näpf chen tre ten.«

»Ach, du hast al so Klatsch und Tratsch ver brei -
tet?«, woll te Zac wis sen, wo bei er breit grins te. »Das
ist ziem lich un pro fes si o nell, meinst du nicht?«

»Das nennt sich in for mel les Wis sen«, kor ri gier te Si -
las, wor auf hin der an de re Gott lach te. Er hat te schon
Sor ge, dass Zac ihn wei ter auf zie hen wür de, doch zu
sei nem Glück schritt Si en na ein.

»We he, ihr strei tet euch. Ich bin heu te nicht in der
Stim mung, mich auch noch mit eu ren Kon flik ten zu



be schäf ti gen.«
Ez ra stieß die Göt tin ne ben sich sacht mit der

Schul ter an. »Kei ne Sor ge, ich wür de das wie der glatt -
bü geln.«

So gleich ent spann te sich Si en nas Mi mik und sie
schen ke Ez ra ein war mes Lä cheln an. Es war im mer
wie der schön zu se hen, wie eng das Band zwi schen
den bei den Gott hei ten ge wor den war. Trotz der Tra -
gö die mit Fa ye, die ihr düs te res Licht an fangs über sie
ge wor fen hat te.

Mit ei nem Kla cken stell te Shi ro sein Ta blett ne ben
das von Pi erre und setz te sich. Da bei stieß er ein tie fes
Seuf zen aus, als lä ge auf sei nen Schul tern die Last der
Welt.

»Ich fin de es im mer noch lä cher lich, dass wir mei -
nen Ge burts tag so groß fei ern. Nik, Cas si an, Ry ker
und du seid schon fünf zig ge wor den«, sag te der Ho -
he pries ter und sah da bei Zac an. »Um die se run den
Ge burts ta ge habt ihr nicht so ein The a ter ge macht.«

»Das liegt dar an, dass man uns das Al ter nicht an -
sieht«, be merk te der Gott des Wis sens.

»Dan ke für das Kom pli ment«, brumm te Shi ro sar -
kas tisch. »Da füh le ich mich doch gleich bes ser.«



Weil es sich an bot, neck te Si las: »Ich fin de, die paar
grau en Haa re ste hen dir. Sie las sen dich au to ri tä rer
wir ken.«

»Als ob das bei euch je mals et was ge hol fen hät te«,
seufz te Shi ro.

Die Ant wort von al lem am Tisch war ein herz li ches
La chen. Selbst Lo re lei schmun zel te, was sie je doch
hin ter ih rer Ser vi et te ver such te zu ver ste cken. Es
mach te ihn froh, sie so ge löst zu se hen.

»Du weißt doch, dass Zeit für uns kei ne Rol le mehr
spielt«, sag te Si en na, als wie der Ru he am Tisch ein ge -
kehrt war. »Dar um fei ern wir nur eu re run den Ge -
burts ta ge.«

»Wirk lich?«, frag te Lo re lei neu gie rig.
Zac nick te. »Ja, das ist so et was wie ei ne Tra di ti on

ge wor den. Die letz te Fei er die ser Art war Mi les‘ sieb -
zigs ter Ge burts tag. Wir hat ten ihn al le in Bos ton be -
sucht.«

»Oh, ich er in ne re mich. Die Nach rich ten wa ren
voll davon.«

»Die ses Mal läuft es ru hi ger ab«, ver si cher te Si en na
mit Blick auf Shi ro.

Der seufz te tief. »Ja, das hof fe ich doch.«



»Ich stel le mir das … schwie rig vor«, sag te Lo re lei
zö ger lich. »Selbst zu al tern, wäh rend an de re im na hen
Um feld au ße r halb der Zeit zu ste hen schei nen. Oder
nicht?«

»Nein, gar nicht«, ant wor te te Shi ro prompt, ei nen
sanf ten Aus druck in den dunk len Au gen. »Ich und al -
le an de ren Ar ca-Mit glie der ha ben ei ne an de re Auf ga -
be zu er fül len, als die Gott hei ten. Wir sind uns des sen
al le be wusst und ge nie ßen die Zeit, die wir mit ein an -
der ha ben.«

»Wes we gen auch die Fei er nö tig ist«, be harr te Zac
mit sanf tem Nach druck.

»Oh, das er gibt Sinn. Aber ist es nicht selt sam,
dass …« Mit ten im Satz brach Lo re lei ab und senk te
ver le gen den Blick.

»Was?«, er mu tig te sie Pi erre und Si las for der te:
»Spuck es schon aus. Hier nimmt dir nie mand ei ne
Fra ge krumm.«

»Si las hat recht«, pflich te te Ez ra bei.
Lo re lei kau te ei nen Mo ment auf ih rer Un ter lip pe

und rang of fen sicht lich mit sich, doch dann gab sie
sich ei nen Schubs und frag te an Si las ge rich tet: »Ist es
nicht selt sam für dich, dass dei ne El tern und du bei -
nah gleich alt aus se hen? Ich mei ne … sie wir ken rein



äu ße r lich nicht wie En de vier zig, son dern se hen nach
wie vor wie An fang drei ßig aus.«

»Oh«, mur mel te Si las. »Dar über ha be ich noch gar
nicht nach ge dacht.«

»Du bist mit uns auf ge wach sen«, warf Zac ein, den
Kopf nach denk lich zur Sei te ge neigt. »Ganz ab ge se -
hen davon, dass dei ne Kind heit sich von der an de rer
mas siv un ter schie den hat, war der Al te rungs pro zess
hier nie ein The ma. Hm, was wohl die psy cho lo gi -
schen Hin ter grün de zu –«

»Schluss da mit«, for der te Si las und leg te sein Be -
steck bei sei te. »Ich ken ne die sen Blick und den Ton fall
von dir. Du wirst mich nicht schon wie der in ei ne dei -
ner Stu di en hin ein zie hen. Wahr schein lich wür dest du
auch noch Ar ty da zu ho len und von ihren Ex pe ri men -
ten ha be ich wirk lich die Na se voll.«

Shi ro lach te lei se. »Lass sie das bloß nicht bei dei -
nem nächs ten Check-Up hö ren. Sonst setzt sie dich
nur wie der stun den lang auf das Er go me ter-Rad.«

Un will kür lich ver zog Si las das Ge sicht, ge nau so
wie ei ni ge an de re am Tisch. Er wür de von so et was
zwar nicht ster ben, den noch sah er je des Mal sein bis -
he ri ges Le ben an sei nem in ne ren Au ge vor bei zie hen,
wenn Ar ty ihn mit die sem Höl len ding quäl te.



Lo re leis La chen riss ihn aus den un an ge neh men
Er in ne run gen. Sie ki cher te und lehn te sich für ei nen
Mo ment ge gen sei ne Schul ter. Die Be rüh rung ver -
seng te ihn trotz der zwei Schich ten Stoff, die sie noch
trenn ten.

»Ich hät te nicht ge dacht, dass du so wei ner lich sein
kannst«, sag te sie und wisch te sich ei ne Trä ne aus
dem Au gen win kel. Am liebs ten hät te Si las nach ih rer
Hand ge grif fen und sie an sei ne Lip pen ge führt. Doch
die Tat sa che, dass sie nicht al lei ne wa ren und beo b -
ach tet wur den, zu sam men mit der Angst davor, dass
er sie mit die ser Ges te ver schreck te, hiel ten Si las zu -
rück.

Er zwang sich zu lä cheln und sag te: »Du wür dest
nicht so gro ße Tö ne spu cken, wenn du je ei nen von
Ar tys Check-Ups durch lau fen hät test.«

»Das kann ich nur be stä ti gen«, ächz te Zac und Si -
en na füg te hin zu: »Lass dich bloß nie von ihr da zu
über re den. Sie hat hier ge nü gend Re fe renz sub jek te.«

Aber mals lach te Lo re lei und zog Si las da mit in
ihren Bann. Nicht zum ers ten Mal frag te er sich, ob sie
viel leicht wirk lich ei ne Meer jung frau war, wie die Fi -
gur aus der deut schen Le gen de. Er fühl te sich zu min -



dest je des Mal wie be zau bert, wenn er mit ihr zu sam -
men war.

Wäh rend Lo re lei die an de ren nach den er wähn ten
Tests aus frag te, saß Si las schwei gend da ne ben. Er
schmeck te kaum et was von dem Ge mü se auf lauf auf
sei nem Tel ler. Sei ne ge sam te Zun ge war mit sü ßem,
her bem Ho nig über zo gen.

Wie ein Ver spre chen und ei ne Ver höh nung glei -
cher ma ßen.

 



Ka pi tel 4
 
 
Das ist al les wie in ei nem Traum.
Die ser Ge dan ke geis ter te un ent wegt durch Lo re leis

Kopf, selbst dann noch, als sie am nächs ten Mor gen
auf wach te und un ter die Du sche stieg. Hier zu sein,
auf Di o s la, und sich nicht nur mit den Grün dungs mit -
glie dern von Ar ca zu un ter hal ten, als wä ren sie gu te
Be kann te, son dern auch die an de ren elf Gott hei ten
per sön lich zu tref fen …

»Wie im Traum«, mur mel te sie vor sich hin und ki -
cher te wie ein jun ges Mäd chen. Aber nicht nur die
Rei se und die neu en Be kannt schaf ten be schäf tig ten
Lo re leis Ge dan ken, son dern auch ein ganz be stimm -
ter Gott.

Si las …
Bei dem Ge dan ken an ihn krib bel te ihr ge sam ter

Kör per und sie stell te die Du sche auf kalt. Der Schock
riss sie aus den när ri schen Fan ta sie ge bil den in ihrem
Kopf. Sie durf te in sei ne char man te Art nicht zu viel
hin ein in ter pre tie ren. Nicht nur war er ein be son ders
freund li cher Mann, son dern Lo re lei woll te mit ihrem



un glü ck li chen Händ chen für Be zie hun gen nicht den
Job ri ski eren, für den sie so hart ge ar bei tet hat te.

Im mer hin war Si las zu al len im mer freund lich, hat -
te stets ei nen ge witz ten Spruch auf La ger und brach te
ger ne sei ne Mit menschen zum La chen. Wie däm lich
wä re es von ihr, sich des we gen et was ein zu bil den?

Ei lig stieg Lo re lei aus der Du sche, mach te sich fer -
tig und zog sich an. Ges tern hat te sie er fah ren, dass
die meis ten der In sel be woh ner sich noch vor acht Uhr
zum Früh stück ein fan den. Sie hoff te dar auf, zwei
ganz be stimm te Per so nen dort zu tref fen.

Al so ver ließ sie um halb acht in Shorts, Top und lo -
cke rem Car di gan ihr Zim mer und mach te sich auf
den Weg zum Spei se saal. Tat säch lich wa ren dort be -
reits et wa ein Vier tel der Plät ze be legt – und Lo re lei
ent deck te so gar ei ne der Per so nen, auf die sie ge hofft
hat te.

Schnell hol te sie sich Müs li, Obst und Kaf fee, ehe
sie sich dem Mann mit den blon den Lo cken nä her te.
Des sen Auf merk sam keit lag auf ei nem schma len Ta -
blet in sei ner Hand.

»Gu ten Mor gen Pi erre«, sag te sie und lä chel te.
»Darf ich mich zu dir set zen?«



So fort leuch te ten die grü nen Au gen des Wis sen -
schaft lers auf. »Aber na tür lich! Dir auch ei nen gu ten
Mor gen.«

»Dan ke.« Lo re lei setz te sich und deu te te auf das
Ta blet. »Ich hof fe, ich hal te dich nicht von et was
Wich ti gem ab?«

»Nein, ganz im Ge gen teil. Ich stu die re ger ne die
Klatsch pres se, ein Las ter von mir in letz ter Zeit.«

»Oh, al so  …« Lo re lei such te nach den rich ti gen
Wor ten, doch Pi erre wink te grin send ab.

»Ich weiß schon, was du denkst. Aber es tut mir
leid, dich ent täu schen zu müs sen: Wir sind hier auch
nur ganz nor ma le Men schen, die die Zei tung le sen
und nicht schon mor gens wis sen schaft li che Ab hand -
lun gen durch ar bei ten.«

»Sprich nur von dir selbst«, sag te Ar te mis tro cken,
wäh rend sie sich ge gen über von Lo re lei hin setz te.

»Als ob du je mals in die Ka te go rie ›nor mal‹ ge fal -
len wärst.« Pi erre wand te sich wie der an Lo re lei und
flüs ter te über trie ben laut: »Ar ty ist kein Maß stab für
den Rest von uns. Wenn sie könn te, wür de sie selbst
im Schlaf noch wei ter for schen.«

Die Wis sen schaft le rin ver dreh te die Au gen. »Ich
wür de nicht ein mal schla fen müs sen, wenn Dee sich



nicht so quer stel len wür de, mich von den Ne ben wir -
kun gen von Schla fent zug zu hei len. Aber nein, sie
wei gert sich ja.«

»Aus gu tem Grund«, be harr te Pi erre, wor auf hin
Ar te mis le dig lich ein Schnau ben von sich gab.

Auf den ers ten Blick hät te man mei nen kön nen,
dass die bei den sich ernst haft zank ten, doch Lo re lei
kann te sol cher In ter ak ti o nen. Frü her von ihren Halb -
ge schwis tern, aus ih rer Stu di en zeit und seit ei ni gen
Mo na ten von Si las‘ Team. Es war of fen sicht lich, dass
die bei den Wis sen schaft ler sich ge gen sei tig sehr zu ge -
tan wa ren.

»Aber ge nug von Ar tys ver rück ten Plä nen«, sag te
Pi erre und deu te te mit sei nem Kaf fee löf fel auf Lo re lei.
»Wie war dei ne ers te Nacht hier? Be reust du es schon,
hier her ge kom men zu sein?«

»Nein, über haupt nicht.« Lo re lei lä chel te und sto -
cher te in ihrem Müs li her um. »Ich war die ers ten
Stun den echt über wäl tigt, aber mitt ler wei le wer de ich
schon trau rig bei dem Ge dan ken, bald wie der ab rei -
sen zu müs sen.«

»Das freut uns zu hö ren«, er wi der te Pi erre und
auch Ar te mis nick te, wäh rend sie in ihr Mar me la den -
bröt chen biss.



Ei nen Mo ment rang Lo re lei mit sich, aber wann er -
gab sich schon ein mal die Ge le gen heit, mit zwei ih rer
Ido le zu spre chen?

»Darf ich ei ni ge Fra gen an euch stel len? Nur aka -
de mi scher Na tur, ver steht sich!«

»Das sind mir die liebs ten«, be teu er te Ar te mis, ein
Fun keln in ihren Au gen. »Was willst du wis sen?«

»Ich in ter es sie re mich sehr für eu re Dei ta sin-For -
schung und vor al lem für die Un ter schie de des Pro te -
ins im Or ga nis mus der Gott hei ten und in dir.« Bei
ihren letz ten Wor ten sah sie zu Pi erre. »Laut eu rem
letz ten Pa per scheint es ei ne win zi ge Ab wei chung in
der Mo le kül struk tur zu ge ben, die even tu ell für die
Fä hig kei ten der Gott hei ten sorgt. Stimmt das?«

Der blon de Wis sen schaft ler nick te. »Ja, die bis he ri -
gen Test rei hen las sen die sen Schluss zu. Aber si cher
sind wir noch nicht.«

»Wir bräuch ten drin gend Ver gleichs pro ben, aber
die sind aus be kann ten Grün den un mög lich zu be -
kom men«, füg te Ar te mis hin zu. Sie sah da bei sehr un -
zu frie den aus.

»Ver ständ lich.« Lo re lei wäg te ih re nächs ten Wor te
mit Bedacht ab, die sie an Pi erre rich ten woll te.
»Wenn die Fra ge zu per sön lich ist, dann musst du sie



nicht beant wor ten, aber  … was war das für ein Ge -
fühl, als Ez ra dir die Bei na he-Un sterb lich keit ge -
schenkt hat? Hast du ei ne Ver bin dung zu ihm ge -
spürt? Viel leicht et was wie ein un zer stör ba res Band,
das sich zwi schen euch ge knüpft hat? In den bis he ri -
gen Ver öf fent li chun gen da zu stand nie et was und ich
bin … neu gie rig.«

Die Au gen bli cke nach ihren Wor ten zo gen sich wie
Kau gum mi in die Län ge und ein un an ge neh mes Pri -
ckeln kroch über Lo re leis Kopf haut.

»Tut mir leid«, sag te sie zer knirscht. »Das war
doch zu per sön lich, oder?«

»Weißt du«, sag te Ar te mis mit amü sier ter Stim me,
»ich ha be in mei ner Lauf bahn schon sehr viel di rek -
tere und scham lo se re Fra gen ge stellt. Du brauchst dir
al so kei ne Sor gen zu ma chen, ich ver ste he dei ne Neu -
gier.«

»Ich auch«, be teu er te Pi erre.
Der Stein, der dar auf hin von Lo re leis Her zen

rutsch te, hät te den gan zen Grand Can yon fül len kön -
nen. Er leich tert sack ten ih re Schul tern nach un ten.

Pi erre rühr te in sei ner Kaf fee tas se, sein Blick ziel -
los. »Wenn ich ehr lich bin, er in ne re ich mich an den
Mo ment nur ver schwom men. Du musst wis sen, ich



war für ei ni ge Au gen bli cke kli nisch tot, weil ich von
meh re ren Ku geln ge trof fen wur de. Da her weiß ich
nur noch, wie es mir auf ein mal un glaub lich warm
wur de und ich Ez ra vor mir sah, als ich die Au gen
auf schlug.«

»Zac hat die Ant wort auch nicht aus ihm raus brin -
gen kön nen«, klink te sich Ar te mis ein. Da bei klang sie
ein we nig un zu frie den, was Pi erre mit ei nem Lä cheln
und Kopf schüt teln quit tier te.

»Oh, ver ste he«, mur mel te Lo re lei. Ihr klin gel ten
noch die Oh ren davon, was Pi erre ihr an ver traut hat -
te. »Ich hat te kei ne Ah nung, dass dei ne Um wand lung
so … dra ma tisch war.«

»Glaub mir, ich hät te dar auf ver zich ten kön nen.
Aber sag mal …« Der Wis sen schaft ler beug te sich ein
Stück nach vor ne und sah sie in ten siv an. »Ir gend wie
wer de ich das Ge fühl nicht los, als ob es noch ei nen
an de ren Grund gibt, war um du dich so ge nau nach
mei ner Um wand lung zum Ge fähr ten in ter es sierst.
Oder?«

»Hm? Ich  … nein, über haupt nicht!« Hit ze schoss
in Lo re leis Wan gen und sie um klam mer te den Löf fel
so fest, dass sich das Me tall in ih re Hand flä che bohr te.
»Ich bin nur neu gie rig, weil dein Fall ein zig ar tig ist



und  … nun ja, ist das nicht selbst ver ständ lich? Aus
rein wis sen schaft li cher Sicht, mei ne ich?«

Ei nen Mo ment sag te nie mand et was und die Stil le
kroch wie klei ne In sek ten über Lo re leis Haut. War sie
mit ih rer Fra ge zu weit ge gan gen und hat te zu viel
von sich selbst preis ge ge ben?

»Ja, das ver steh ich na tür lich«, sag te Pi erre und Lo -
re lei freu te sich schon, aus dem Schnei der zu sein.
Doch da irr te sie sich. »Jetzt ha be ich ei ne Fra ge an
dich: Wie lan ge geht das mit dir und Si las schon und
wann macht ihr es end lich of fi zi ell?«

Klap pernd fiel Lo re lei der Löf fel aus der Hand und
ver teil te Müs li und Ha fer milch auf ihrem Ta blett. Wo -
her zum Teu fel war die se Fra ge ge kom men?!

»Ich … al so, ähm … d-da läuft nichts.«
»Bist du dir si cher?«, frag te Ar te mis sicht lich ver -

wirrt. »Selbst ich ha be mit ge kom men, dass der Jun ge
kaum die Au gen von dir las sen kann.«

Pi erre nick te be stä ti gend, wäh rend er ihr ei ne sei -
ner Ser vi et ten reich te.

Mit fah ri gen Be we gun gen wisch te Lo re lei das ver -
schüt te te Müs li auf. War um klan gen die bei den so, als
hät te Si las‘ ernst haf te Ge füh le für sie und sie wä ren



be reits heim lich zu sam men? Er war nur nett zu ihr,
mehr nicht … oder?

Be vor auch nur ei ne die ser Fra gen den Weg zu
ihrem Mund fand, klin gel te Lo re leis Han dy. Sie zuck -
te zu sam men und hol te das Ge rät aus ih rer Ho sen ta -
sche. Ein Blick auf das Dis play er zeug te Er leich te rung
in ih rer Brust.

»Oh, das  … das ist mein Dad. Ent schul digt mich
bit te.« Lo re lei stand auf und eil te aus dem Spei se saal,
oh ne sich noch ein mal um zu se hen. Sie hat te kaum
den Aus gang er reicht, da rann te sie aus ge rech net in
den Gott, den sie im Mo ment am we nigs ten se hen
woll te.

»Huch, Lo re lei«, sag te Si las und fass te sie an den
Ober ar men, da mit sie ihr Gleich ge wicht wie der fand.
»Ist et was pas siert? Du siehst so blass aus.«

»Ach nein, al les in Ord nung. Mein Va ter ruft an,
al so …«

»Oh, na tür lich.« Si las ließ sie los und lä chel te, wor -
auf hin sich Lo re leis Ma gen erst recht in ei nen krib -
beln den Kno ten ver wan del te. Zum Glück bot das
nach wie vor klin geln de Han dy ihr ge nü gend Ab len -
kung und sie wand te sich von Si las ab. Mit wack li gen



Bei nen steu er te sie auf ei ne der Park bän ke an der Sei -
te des Wegs zu und nahm das Te le fonat an.

»Hey Dad, was gibt’s?«
 



Ka pi tel 5
 
 
Mit ei nem un gu ten Ge fühl sah Si las sich in dem

Spei se saal um und ent deck te Ar ty und Pi erre, ih nen
ge gen über ein lee res Ta blett mit an ge fan ge nem Früh -
stück.

Ent schlos sen ging er auf die bei den zu. »Was habt
ihr mit Lo re lei an ge stellt, dass sie ge ra de weiß wie ein
Ge spenst an mir vor bei ge rannt ist?«

»Ihr Va ter hat sie wohl an ge ru fen«, ant wor te te Ar -
ty und nipp te an ihrem Kaf fee.

Pi erre er gänz te: »Und wir ha ben uns nur über un -
se re ak tu el le For schung mit ihr un ter hal ten. Kein
Grund al so, uns an zu schau en, als wä ren wir die bö -
sen Dra chen, die dei ner Prin zes sin zu Lei be ge rückt
wä ren.«

»Ihr seid un mög lich«, ächz te Si las. »Manch mal fra -
ge ich mich, wer von uns ei gent lich schon län ger er -
wach sen ist.«

»Wer nicht min des tens ein mal am Tag kin disch ist,
ist nicht er wach sen, son dern tot«, zi tier te Pi erre und
sah da bei sehr selbst zu frie den aus.



Si las hin ge gen wur de das Ge fühl nicht los, als wür -
den die Wis sen schaft ler ihm nicht al les er zäh len. Aber
da er sie zu gut kann te, wuss te er ge nau, dass er mit
Druck und wei te rem Nach boh ren bei ih nen nicht wei -
ter kam.

»Komm schon, hol dir was zu es sen«, ver lang te Ar -
ty. »Du hast in zehn Mi nu ten dein Gott hei ten-Mee -
ting und Pi erre und ich ha ben ei nen Call mit den Mo -
le ku lar bio lo gen aus To kio. So bald wir das al les hin ter
uns ha ben, müs sen wir uns an die Vor be rei tung der
Fei er heu te Abend ma chen.«

»Ja ja, schon gut«, brumm te Si las. Da es sinn los
war, sich bei Ar ty über un ge lieb te Auf ga ben zu be -
schwe ren, schluck te er die Wor te hin un ter. Es be traf
nicht die Fei er für Shi ro, son dern das Mee ting mit den
an de ren Gott hei ten. Das könn te si cher noch war ten,
Lo re lei viel leicht nicht. Denn trotz der Ver si che rung
sei ner Freun de wur de Si las das Ge fühl nicht los, dass
die bei den beim Früh stück ir gend et was zu der Tier -
ärz tin ge sagt hat ten.

Et was, das sich über kurz oder lan ge ne ga tiv auf
Si las‘ Plä ne aus wirk te.

 
Der gro ße Be spre chungs saal im Her zen des For -

schungs trakts von Di o s la war bis auf we ni ge Plät ze



voll be setzt. Wie im mer, wenn al le zwölf Göt tin nen
und Göt ter an ei nem Ort ver sam melt wa ren, herrsch te
ei ne ganz spe zi el le Schwin gung im Raum. Als lä ge
die Ener gie ih rer Fä hig kei ten wie un sicht ba rer Ne bel
in der Luft.

»So ist es viel schö ner, als wenn ein Teil von uns
nur on line da bei ist«, sag te So leia zu frie den.

»Se he ich auch so«, er wi der te Tal ly, wor auf hin Si -
las sie über rascht an sah.

Kjell beug te sich ein Stück nach vorn. »Ir gend wie
hat te ich so ei ne Aus sa ge von dir nicht er war tet. Du
ver bringst doch ger ne Zeit mit dei nen Goo g lin gen
über all auf der Welt, oder?«

»Ich lie be das Netz, aber So leia hat recht.« Tal ly
zuck te mit den Schul tern, griff nach der Hand ihres
Part ners und füg te hin zu: »Aber on line fehlt im mer
et was.«

Meh re re mur mel ten zu stim mend und be son ders
die Paa re un ter ih nen war fen sich kit schig ver lieb te
Bli cke zu. Ez ra ne ben Si las stieß ihn mit der Schul ter
an und grins te.

»Da un se re Part ner nicht hier sind, sol len wir bei de
Händ chen hal ten?«



»Ne, geht schon«, ant wor te te Si las mit ei nem
Zwin kern. Ei ni ge um sie her um lach ten und es ent -
span nen sich be reits wie der neue, al ber ne Ge sprä che.
Ehe Si las sich je doch an ei nem davon be tei lig te, klopf -
te Zac mit den Fin ger knö cheln auf die Tisch plat te. Sie
wech sel ten je des Jahr den Vor sitz ih rer Grup pe und
in die sem war der Gott des Wis sens auf die ser Po si ti -
on.

»Okay, wir ha ben heu te ei nen straf fen Zeit plan, al -
so lasst uns an fan gen.« So gleich kehr te Ru he un ter ih -
nen ein. Zac sah in die Run de, sei ne Mie ne ernst. »Zu -
erst die stan dard mä ßi ge Fra ge: Apo ka lyp se, ja oder
nein?«

»Nein«, ant wor te te Si las so fort – uni so no mit den
an de ren elf Gott hei ten. Es war ge ra de zu un heim lich,
wie syn chron sie manch mal wa ren. Jetzt je doch er -
zeug te die se Ei nig keit ein Ge fühl von Er leich te rung
und Wär me in sei ner Brust.

Be reits im ers ten Jahr nach sei nem Er wa chen hat -
ten sie an ge fan gen, sich die se Fra ge in re gel mä ßi gen
Ab stän den zu stel len. Ein zig und al lein aus dem
Grund, um Da le kas schwarz se he ri sche Pro phe zei ung
über den Zweck der Gott hei ten zu wi der le gen.



»Ich den ke«, sag te Zac lang sam, wie zu sich selbst,
»dass wenn wir die Mensch heit auf ei nen nach hal ti -
gen Pfad füh ren, wir nicht in die Bedräng nis kom -
men, dem ak tu el len Le ben auf die sem Pla ne ten ein
En de zu be rei ten.«

Vie le ga ben ver bal ih re Zu stim mung oder nick ten,
dar un ter auch Si las. Ja, die Wor te des an de ren Got tes
fühl ten sich rich tig an.

Si las‘ Mut ter seufz te tief und fuhr sich durch die
kur z en Haa re. »Soll te je ein Au ßen ste hen der mit be -
kom men, wie non cha lant wir über den Welt un ter -
gang ab stim men, wird die Pres se und die Po li tik uns
wie der ein mal in der Luft zer rei ßen.«

»Der letz te Skan dal ist tat säch lich schon ein paar
Jah re her«, dach te Nik laut nach, den Blick ziel los vor
sich auf den Tisch ge rich tet.

»Und das ist gut so«, sag te der Gott der Er de. »Wir
soll ten un se rem PR-Team nicht mehr graue Haa re
ver pas sen, als nö tig.«

Zu stim men des Ge mur mel wur de un ter den An we -
sen den laut. Auch Si las war mit sei nem Va ter ei ner
Mei nung, dass sie ihren gu ten Lauf nicht bre chen soll -
ten. Da sie je doch die ses The ma nur in ihrem ge -



schlos se nen Kreis dis ku tier ten, war ein Leck aus ge -
schlos sen.

Ry ker räus per te sich. »Apro pos Welt un ter gang:
Wie steht es der zeit um Da le ka?«

»Un auf fäl lig«, ant wor te te Si en na prompt. Die Göt -
tin der Kriegs kunst hat te es sich zur Auf ga be ge -
macht, die ehe ma li ge Fa na ti ke rin im Au ge zu be hal -
ten. Laut ih rer ei ge nen Aus sa ge half es ihr da bei, mit
der ge mein sa men Ver gan gen heit bes ser um zu ge hen.

Si en na at me te tief ein und be rich te te: »Erst letz te
Wo che er hielt ich ei nen neu en Re port. Da le ka lei tet
mitt ler wei le das Kin der heim in San ti a go de Chi le und
die Be fra gung der An ge stell ten und der Kin der er gab,
dass sie die se Auf ga be ge wis sen haft und mit viel En -
ga ge ment er füllt. Zu dem schrei tet ihr Al te rungs pro -
zess in nor ma lem Rah men vor an, so dass sie nun äu -
ße r lich ei ner Frau Mit te vier zig ent spricht.«

»Wei ter hin kei ne An zei chen, dass sie sich an uns
er in nert?«, frag te So leia.

Si en na schüt tel te den Kopf, da bei rutsch te ei ne
dunk le Sträh ne aus ihrem Zopf. »Nein, eher im Ge -
gen teil. Sie scheint wohl Ar ti kel und Bei trä ge zu uns
und un se ren Ak ti vi tä ten zu mei den.«

»Was wohl auch bes ser so ist«, mur mel te Zac.



Si las selbst er in ner te sich nur va ge an die Zeit, als
sei ne El tern und die an de ren Gott hei ten of fen den
Kon flikt mit Da le ka und de ren Hand lan gern aus tru -
gen. Die klars te Er in ne rung hat te er an die Angst und
Un si cher heit, die er emp fun den hat te. Be son ders
wäh rend des di rek ten An griffs auf die da mals noch
schwim men de In sel von Ar ca.

Manch mal, das hat te er nicht zu letzt von Zac ge -
lernt, war das Ver ges sen ein Se gen. Schein bar hat te
auch Da le ka erst da durch ihren Frie den ge fun den,
dass die Gott hei ten ihr die Er in ne run gen an ihr frü he -
res, viel zu lan ges ge nom men hat ten.

»Ich ver mu te«, sag te sei ne Mut ter und zog da mit
die Auf merk sam keit al ler auf sich, »dass es schon im -
mer Da le kas We sen ent sprach, sich um an de re zu
küm mern. Nur hat die se na tür li che Für sor ge ei nen
sehr ra di ka len, ver dreh ten Weg ein ge schla gen.«

Ki va schnaub te: »Ja, sehr ra di kal.«
»Das Le ben war zu ihr nicht gnä dig«, sag te Ez ra

und über rasch te Si las da mit im mer wie der aufs Neue.
Es war er staun lich, wie der Gott der Emo ti o nen es ge -
schafft hat te, sei nen Zorn ge gen über der Frau los zu -
las sen, die ihm die Zwil lings schwes ter ge nom men
hat te.



»Nun«, hob Zac an und al le Auf merk sam keit rich -
te te sich wie der auf ihn. »Da wir das ge klärt ha ben,
kom men wir nun zum ak tu el len Stand eu rer Pro jek te.
Wer will an fan gen?«

»Ich!« Tal ly hat te die Hand hoch ge ris sen wie ei ne
eif ri ge Erst kläss le rin, was Si las und ei ni ge an de re
zum La chen brach te.

»Ja, Tal ly?«, frag te Zac grin send.
Die Göt tin der Tech no lo gie senk te die Hand. »Mei -

ne Goo g lin ge ha ben vor ges tern an ge fan gen, in ver -
ständ li chen Wor ten zu kom mu ni zie ren. Ei ni ge aus
mei nem Team ha ben mit ih nen gechat tet und sind be -
geis tert! Wenn sie sich wei ter so ent wi ckeln, kann ich
sie bald ganz al lei ne an klei ne ren Pro jek ten ar bei ten
las sen. Das wür de nicht nur un se re Ef fi zi enz stei gern,
son dern auf lan ge Sicht auch die des ge sam ten Tech -
no lo gie sek tors.«

»Wow«, mur mel te Si las. Ihm dräng te sich der Ge -
dan ke auf, dass Lo re lei die sem Mee ting si cher lich wie
auf hei ßen Koh len ge folgt wä re. War sein Ab riss der
ak tu el len Pro jek te der Gott hei ten doch ei ni ger ma ßen
ver al tet ge we sen.

»Sehr schön, sol len wir der Rei he nach durch ge -
hen?«, frag te Zac und sah zu Nik, der ne ben sei ner



Part ne rin saß.
»Klar, kein Pro blem. Für un ser Wet ter mo dell wol -

len Ki va und ich in den nächs ten Wo chen nach Is land
rei sen und dort ers te Vor ort da ten sam meln. Die Mee -
res strö mun gen sind dort be son ders in ter es sant und
durch die La ge mit ten auf dem Oze an ist auch sturm -
tech nisch im mer et was los.«

Ki va wand te sich an Tal ly und sag te: »Dan ke noch -
mal für die neu en Mess in stru men te. Ich kann es kaum
er war ten, sie ein zu set zen.«

»Gern ge sche hen.«
Nun war die Rei he an Si en na.
»Soll ich?«, er kun dig te sie sich bei Ez ra ge rich tet,

der der Göt tin zu nick te. »In Ord nung. Al so, wir bei de
ma chen uns nächs te Wo che auf den Weg nach Ko rea,
um die Wie der ver ei ni gung wei ter zu be glei ten. Dort
tes ten wir un ser Pro gramm zur Kon flikt prä ven ti on,
das wir dann spä ter auch in an de re Ge bie te aus rol len
wol len.«

»Ich wer de die bei den be glei ten«, nahm Zac den
Fa den auf. »Die Zeit in Deutsch land war sehr in spi rie -
rend und ich ha be ei ni ge Lern tech ni ken aus ge ar bei tet,
die ich in Seoul ver fei nern will. Die Uni-Lei tung dort



ist sehr auf ge schlos sen und ich er war te gu te Er geb nis -
se. Wer will wei ter ma chen?«

Cas si an hob die Hand. »Dee und ich wer den die
nächs ten Wo chen im Ge wächs haus der In sel ver brin -
gen. Dort zie hen wir die Pflan zen setz lin ge, die wir
aus dem Ama zo nas mit ge bracht ha ben, und tes ten
an schlie ßend ih re Wirk stof fe.«

Si las‘ Mut ter er gänz te: »Ich bin sehr zu ver sicht lich,
dass wir da durch end lich das Krebs me di ka ment per -
fek ti o nie ren kön nen, an dem ich schon seit drei Jah ren
ar bei te.«

»Das ist groß ar tig«, sag te Nik und auch Si las emp -
fand Stolz für die Leis tun gen sei ner El tern.

Da Ki va und Ez ra ihren Be richt be reits durch die
an de ren ab ge ge ben hat ten, war nun So leia dran.

»Uns braucht ihr ja nicht fra gen«, sag te die Licht -
göt tin und leg te lä chelnd ei ne Hand auf ihren noch
fla chen Bauch, wäh rend Kjell hin zu füg te: »Aber wie
im mer bleibt das An ge bot be ste hen, dass wir euch un -
ter stüt zen, wenn ihr es braucht.«

Meh re re der Gott hei ten nick ten, an de re schenk ten
den bei den wer den den El tern le dig lich ein war mes
Lä cheln.



Ry ker lehn te sich auf sei nem Stuhl zu rück. »Wenn
wir hier fer tig sind, ge he ich zu rück nach Süd afri ka.
Der Wohn kom plex mit der neu en Wa ben-Stahl kon -
struk ti on be fin det sich in der letz ten Bau pha se und
wir tes ten bald, ob die Be las tungs vor her sa gen zu tref -
fen.«

»Dann ma che ich wohl den Ab schluss«, sag te Si las
und stütz te sei ne Un ter ar me auf den Tisch. »Wir ha -
ben die Wild tie re und Streu ner in Rom bei nah voll -
stän dig ver sorgt und ich ha be da für ge sorgt, dass die
Tie re die Kon flikt zo nen mit den Men schen mei den. In
drei Wo chen wol len wir dann wei ter zie hen.«

»Sehr schön«, sag te Zac. Doch statt mit der Ta ges -
ord nung wei ter zu ma chen, blieb der Blick des Got tes
wei ter hin bei Si las. Ihm schwan te Üb les.

»Was?«, frag te er lau ernd.
»Du hast das Wich tigs te aus ge las sen«, be schwer te

sich der Gott des Wis sens. »Wie kommt es, dass Lo re -
lei dich hier her be glei tet und nach wie vor nichts von
dei nen Ge füh len für sie weißt? Hast du es ihr et wa
noch im mer nicht ge sagt?«

»Weißt du das denn nicht?«, sti chel te Ry ker so fort,
wor auf hin der an de re Gott ihm den Mit tel fin ger zeig -
te. Statt be lei digt zu sein, lach te Ry ker.



Selbst Si las grins te, doch wur de gleich dar auf wie -
der ernst. Er ver schränk te die Ar me vor der Brust.

»Als ob ich das mit euch in gro ßer Run de be spre -
chen wür de. Habt ihr noch nicht ge nug an de res zu
tun, als eu re Na sen in mein Pri vat le ben ste cken zu
müs sen?«

»Bist du das nicht schon längst ge wohnt?«, frag te
Ki va schel misch, wor auf hin Si las le dig lich die Au gen
ver dreh te.

»Al so, ich fin de Lo re lei wirk lich zau ber haft«, sag te
sei ne Mut ter und warf ihm ein war mes Lä cheln zu. Si -
las war über rascht, wie er leich tert er von die ser Aus -
sa ge war.

»Falls dir die Ide en für ei ne Lie bes er klä rung feh -
len, hät te ich da ein paar Vor schlä ge.«

»Dan ke Kjell, aber nein dan ke. Ich krie ge das schon
selbst hin«, ant wor te te Si las und füg te in Ge dan ken
ein ›ir gend wie‹ hin zu. Er wünsch te, er könn te den an -
de ren von sei nem nar ren si che ren Plan er zäh len und
dass es nur noch ei ne Fra ge der Zeit war, bis Lo re lei
Teil ih rer gro ßen Fa mi lie wur de, aber davon war er
ge fühlt Licht jah re ent fernt.

Er räus per te sich. »Steht sonst noch et was auf der
Ta ges ord nung oder kön nen wir dann al le los, um Shi -



ros Fei er vor zu be rei ten?«
»Nein, das wars.« Zac klopf te aber mals mit den

Fin ger knö cheln auf den Tisch und gab da mit das of fi -
zi el le Zei chen, dass das Mee ting be en det war. So -
gleich er ho ben sich die Gott hei ten und streb ten Rich -
tung Aus gang, be glei tet von ei nem Ge wirr aus Ge -
sprä chen.

Si las je doch heilt den Gott an sei ner Sei te am Arm
zu rück.

»Ez ra, ich –«
»Ver giss es«, sag te der Gott der Emo ti o nen sanft,

aber nach drü ck lich. »Ich weiß ge nau, was du wis sen
willst, aber ich schwei ge wie ein Grab. Au ßer dem
soll test du doch von frü her mit Zac noch wis sen, dass
man man che Din ge selbst ler nen muss.«

Ob wohl er wuss te, dass Ez ra recht hat te und es
nicht in Ord nung von ihm war, ihn über Lo re leis Ge -
füh le aus zu hor chen, sank sein Herz. Der an de re Gott
muss te ihm das an ge se hen ha ben, denn er seufz te
und leg te ka me rad schaft lich ei ne Hand auf Si las‘
Schul ter.

»Aber ei nen Rat kann ich dir ge ben: Frag sie doch
ein fach, war um sie bis her nicht auf dei ne An nä he -
rungs ver su che ein ge gan gen ist. Viel leicht gibt dir das



den rich ti gen Hin weis auf dem Weg zu ihrem Her -
zen.«

»Hm, dan ke«, mur mel te Si las. Wie im Au to pi lot
ver ließ er den Be spre chungs raum und folg te den an -
de ren mit et was Ab stand in Rich tung des gro ßen Ge -
mein schafts raums der In sel, wo die Fei er statt fin den
wür de.

Da bei kreis ten sei ne Ge dan ken un ab läs sig um Ez -
ras Rat schlag.

Es war aus ge rech net die ei ne Sa che, vor der Si las
sich die gan ze Zeit am meis ten ge fürch tet hat te.

 



Ka pi tel 6
 
 
Noch ei ne Stun de, dann wür de die gro ße Fei er in

dem Ge mein schafts raum der In sel statt fin den. Die
Son ne stand be reits tief und fun kel te in den Gir lan den
aus Sil ber fo lie, die Lo re lei und Si las zu sam men an ge -
bracht hat ten. Nur noch ein paar letz te Hand grif fe,
dann wä ren sie fer tig und könn ten sich selbst für die
Par ty vor be rei ten.

Al les lief wie am Schnür chen, ob wohl Lo re lei zu ge -
ben muss te, dass Ar te mis Ca lo ge ro die Vor be rei tun -
gen mit der Stren ge ei ner Ge ne ra lin über wach te.
Doch der Auf wand lohn te sich, denn das über gro ße
Wohn zim mer mit den vie len Bü cher re ga len, Sitz ge le -
gen hei ten und Ti schen sah dank der vie len hel fen den
Hän de wie ei ne pro fes si o nel le Par ty lo ca ti on aus.

Lo re lei reck te sich, um die letz te Gir lan de mit Kle -
be strei fen an der Wand zu be fes ti gen. Da bei war sie
sich im mer be wusst, dass Si las un ter ihr an der Lei ter
stand und sie beo b ach te te. Sie glaub te, sei ne Bli cke
wie zar te Be rüh run gen auf ih rer Haut zu spü ren.

Oder was war nur ih re über spru deln de Fan ta sie,
die ihr die se Hirn ge spins te ein flüs ter te. Be son ders



schlimm war das seit dem Ge spräch mit Pi erre beim
Früh stück. Hat te sie sich viel leicht mit ihren vie len
Fra gen selbst ver ra ten?

Da bei durf te sie auf kei nen Fall mehr in die se Zeit
hier auf der In sel hin ein in ter pre tie ren. Sie woll te ihr
Herz nie wie der auf dem Al tar falschin ter pre tier ter Si -
gna le und ein sei ti ger Ge füh le op fern. Schon gar nicht,
wenn ih re be ruf li che Lauf bahn di rekt davon ab hing.

Mit Mü he ver bann te Lo re lei die se Ge dan ken in
den hin ters ten Win kel ihres Geis tes und be fes ti ge das
En de der Gir lan de.

»Hängt es ge ra de?«
»Ja, sieht gut aus«, ant wor te te Si las un ter ihr. »Ich

den ke, wir sind da mit fer tig.«
»Okay, dann kom me ich wie der run ter.«
Lo re lei stieg von der Lei ter, doch sie muss te noch

im mer ab ge lenkt sein, denn sie ver fehl te die letz te
Stu fe. Ihr Kör per sack te un ge bremst nach un ten, sie
ver lor das Gleich ge wicht und kipp te zur Sei te. Doch
statt auf dem Bo den auf zu kom men, wur de sie an ei -
nen war men Kör per ge drückt. Zwei Ar me la gen um
sie und ein ver trau ter Af ters ha ve-Duft stieg in ih re
Na se.



»Al les in Ord nung?«, frag te Si las be sorgt. Er ließ
sie los, so bald sie wie der si cher auf den Bei nen stand.

»M-hm«, mur mel te Lo re lei. Ei lig zupf te sie ihr T-
Shirt zu recht.

Ir gend was … stimm te doch hier nicht. Frü her hät te
Si las die Ge le gen heit si cher für ei nen char man ten
Spruch ge nutzt und lo cker mit ihr ge flir tet. War um
nur fühl te sie sich so ent täuscht? Da bei soll te sie doch
ei gent lich froh dar über sein, dass er ihr kei ne Avan -
cen mehr mach te. Im mer hin hat te sie das ge wollt …

… oder nicht?
»Dan ke noch mal«, press te sie her aus. »Wir soll ten

Ar tem … ich mei ne, Ar ty fra gen, ob es noch et was für
uns zu tun gibt.«

Sie hat te den Satz kaum be en det, da setz te sich Lo -
re lei schon in Be we gung und ging zu dem Tisch, an
dem die Wis sen schaft le rin mit ei ni gen an de ren saß.
Da bei fühl ten sich Lo re leis Wan gen un an ge nehm heiß
an. Wenn das so wei ter ging, dann platz ten ihr si cher
noch Adern im Ge sicht.

»Schau mal, Mom!«, for der te die neun jäh ri ge Ri ka
und streck te ih rer Mut ter ein un de fi nier ba res Et was
ent ge gen. Ei gent lich soll te das Kind zu sam men mit
Uma Pas wan und Wil li am Mor ris Ser vi et ten fal ten.



Nur, dass es bei ihr nicht wie bei den Er wach se nen or -
dent li che Drei ecke wa ren, son dern eher et was, das
nach ver un glück tem Ori ga mi aus sah.

Of fen bar war auch Ar te mis nicht ganz ei nig mit
den Falt küns ten ih rer Toch ter. »Sehr kre a tiv, mei ne
Sü ße. Aber jetzt hast du ge nug ge bas telt. Geh bit te zu
dei nem Dad und sagt ihm, dass er aus sei nem Bü ro
her aus kom men und sich um zie hen soll.«

»Okay!« So fort dreh te sich das Mäd chen um und
rann te davon, so dass ihr Pfer de schwanz hef tig hin
und her schwang.

Ar ty seufz te und ent sorg te die ru i nier ten Ser vi et -
ten. »Die ses Kind hat ein deu tig zu vie le Hum meln im
Hin tern. Du warst da mals sehr viel um gäng li cher.«
Bei ihren letz ten Wor ten sah sie zu Si las.

»Ich hat te aber auch nicht dich als Mut ter«, sti chel -
te er, wor auf hin Ar ty ihm ei nen bö sen Blick zu warf.
Doch schon nach we ni gen Herz schlä gen wur de ih re
Mie ne wie der weich.

»Da für ist mei ne Toch ter schon jetzt bril lant. Viel -
leicht nicht mit Ser vi et ten, aber da für liest sie schon
auf dem Ni veau von Zwölf jäh ri gen.«

»Na tür lich tut sie das«, be teu er te Uma so mo no ton,
oh ne von den Ser vi et ten auf zu se hen, die sie fal te te.



Für Lo re lei mach te es den Ein druck, als wür den die
bei den Frau en solch ei nen Wort wech sel öf ter füh ren.

»Gibt es für uns noch et was zu tun?«, frag te Si las
und zog da mit Ar tys Auf merk sam keit auf sich.

Die Wis sen schaft le rin warf ei nen Blick zu den Gir -
lan den, dann nick te sie zu frie den. »Nein, das war‘s
für euch. Ihr könnt euch für die Par ty um zie hen ge -
hen.«

»Al les klar«, sag te Si las und Lo re lei er gänz te: »Bis
spä ter.«

Mit die sen Wor ten dreh ten sie sich bei de um und
streb ten zu der Tür, die zum Trep pen haus führ te. Der
Ge mein schafts raum be fand sich im Erd ge schoss des
Ge bäu des, in dem auch die Wohn ein hei ten un ter ge -
bracht wa ren.

Doch be vor sie die Trep pe er reich ten, frag te Si las:
»Sol len wir noch kurz bei mei ner Mut ter vor bei?«

»Was, war um denn?«, frag te Lo re lei und dreh te
sich zu ihm um.

»Viel leicht hast du dir beim Stol pern ge ra de et was
ge zerrt oder so. Manch mal be merkt man das we gen
des Ad rena lins nicht gleich.«

Lo re lei lach te lei se. »Ich kann doch nicht we gen ei -
nem ver dreh ten Knö chel zur Göt tin der Heil kunst ge -



hen. Das wä re ja, wie mit Ka no nen auf Spat zen zu
schie ßen.«

»Dein Knö chel ist ver dreht?«, frag te Si las alar miert.
»Nein, ist er nicht. Das war doch nur ein Bei spiel.«

Als Si las sie wei ter skep tisch an sah, leg te Lo re lei ihm
ei ne Hand auf den Un ter arm. »Mir ist nichts pas siert,
ich hat te mich nur er schreckt.«

»Na gut, aber mei ner Mut ter macht das nichts aus.
Sie ist im mer glü ck lich, wenn sie an de ren hel fen
kann. Ich könn te zwar sol che klei nen Sa chen auch
über neh men, aber –«

»Si las«, sag te Lo re lei ein dring lich, wäh rend sich
Wär me in ih rer Brust aus brei te te. »Ist schon okay,
wirk lich. Mir geht’s gut.«

»Ich mein ja nur«, mur mel te er. Ge mein sam setz ten
sie ihren Weg fort und oben an ge kom men frag te er:
»Darf ich dich nach her ab ho len?«

»Ja, ger ne.«
Sie ver ab schie de ten sich und so bald Lo re lei die

Zim mer tü re hin ter sich ge schlos sen hat te, rieb sie sich
mit ei nem Äch zen über das Ge sicht. Bei dem Ge dan -
ken an die ei gent li che Fei er war sie ner vös und vor -
freu dig zu gleich.



Ei gent lich däm lich, da sie al le wich ti gen Per sön -
lich kei ten der In sel be reits ken nen ge lernt hat te. Aber
ir gend wie wä re es et was an de res, al le ganz her aus ge -
putzt wie der zu se hen. Der Dress co de sah fest li che
Klei dung vor, wes we gen Lo re lei zu ihren ge wöhn li -
chen Jeans shorts und T-Shirts ein Cock tail kleid ein ge -
packt hat te.

Schnell stieg sie un ter die Du sche. Sie hat te sich ge -
ra de an ge zo gen und war zu rück ins Ba de zim mer ge -
gan gen, um sich zu fri sie ren und zu schmin ken, da
klin gel te ihr Smart pho ne. Mit ei nem Grin sen nahm
sie den Vi deo call ih rer Kol le gin an.

»Hi Jiyun«, sag te Lo re lei. Erst et was pi xe lig, dann
klar bau te sich das Bild der an de ren Tier ärz tin auf. Sie
saß in ihrem Ap par te ment, ei ne Kaf fee tas se in der
Hand und das schwar ze Haar zu rück ge bun den.

»Hey Lo re lei. Stör ich dich ge ra de oder hast du
kurz Zeit?«

»Wenn du mir beim Auf bre zeln zu schau en möch -
test, ha be ich fünf zehn Mi nu ten für dich.«

»Oh, ein ›get rea dy with me‹!« Jiyun lach te und
for der te: »Kein Pro blem, stell mich ne ben dich ans
Wasch be cken. Und kei ne Sor ge, ich ru fe nur zum
Plau dern an.«



»Das be ru higt mich tat säch lich. Ich neh me an, den
Tie ren geht’s gut?« Lo re lei griff nach der Bürs te und
kämm te ihr Haar.

»Ja, die sind al le ver sorgt. Da her kom men wir
gleich zum wich ti gen Teil: Wie ist es so auf der In sel?
Hast du dich schon wie ein pein li ches Fan girl be nom -
men, so wie du be fürch tet hast?«

»Nein, zum Glück noch nicht. Und auf der In sel …
nun  …« Sie ver stumm te und ließ die Bürs te sin ken,
ein klei nes Lä cheln auf ihren Lip pen. »Es ist toll hier.
Al le sind su per-nett und gar nicht über heb lich, wie
man viel leicht mei nen könn te. Ich wur de prak tisch
mit of fe nen Ar men will kom men ge hei ßen.«

»Das hört sich toll an.«
»Ist es auch«, be stä tig te Lo re lei, steck te ihr Glätt ei -

sen ein und trug Ta ges creme auf ihr Ge sicht auf.
»Schon ges tern beim Abend es sen war es ein fach über -
wäl ti gend. Ich hät te nie ge dacht, dass ich mich ein mal
ganz lo cker mit Dr. Ca lo ge ro, Dr. Pax ton oder den an -
de ren Gott hei ten un ter hal ten wür de. Die Par ty gleich
wird si cher auch ganz wun der bar und ich wünsch te,
ich könn te …«

Mit ten im Satz ver stumm te Lo re lei. Sie hat te selbst
ge merkt, wie brü chig ih re Stim me ge wor den war und



ih re Sicht vor un ge wein ter Trä nen ver schwamm.
»Sü ße?«, frag te Jiyun. Der wei che Ton fall ih rer

Freun din sorg te da für, dass der Kloß in ihrem Hals
noch grö ßer wur de. Ei lig zupf te Lo re lei ei ni ge Kos me -
tik tü cher aus der Box und press te sie un ter ih re Au -
gen.

»Tut mir leid. Ich weiß auch nicht, was mit mir los
ist. Es  … ei gent lich ha be ich kei nen Grund da zu, so
emo ti o nal zu sein. Viel leicht ha be dich mehr ver misst,
als ich dach te.«

»So sehr mich das auch ehrt, wir wis sen bei de, dass
das ge ra de nicht die Ur sa che für dei nen Zu stand ist.«
Jiyun seufz te tief und frag te sanft: »Kann es sein, dass
der Ge dan ken an die Ab rei se dich so mit nimmt, weil
du nicht ge hen willst?«

»I-ich weiß es nicht«, stam mel te Lo re lei. Sie um -
fass te mit bei den Hän den das Wasch be cken und at -
me te tief durch.

»Okay, ei gent lich woll te ich das The ma nicht an -
spre chen, weil ich dach te, es geht mich nichts an und
ihr kriegt das schon ir gend wie selbst auf die Ket te.
Aber ganz of fen sicht lich ist dem nicht der Fall und
da her ver zeih mir mei ne Im per ti nenz, aber: Wann zur
Höl le kom men du und Si las end lich zu sam men?!«



Er schro cken starr te Lo re lei zu ih rer Freun din auf
dem Dis play. »Was?«

»Nichts, ›was‹«, sag te Jiyun mit ei nem schie fen Lä -
cheln. »Du weißt ge nau, wo von ich re de. Al le im
Team wis sen, dass Si las an dir in ter es siert ist und du
nicht ganz ab ge neigt bist. Glaubst du nicht, dass dein
Ge fühls cha os jetzt da mit zu sam men hängt, dass du
un ter be wusst merkst, was du für ein Le ben ha ben
könn test? An sei ner Sei te?«

Ei ni ge Au gen bli cke war es still zwi schen ih nen,
nur das ent fern te Schla gen von Kir chen glo cken von
Jiyuns Sei te er füll te das klei ne Ba de zim mer. Lo re lei
fühl te sich, als wä re ihr Kopf vol ler Wat te und in die -
sem dif fu sen Ge wirr be kam sie kei nen kla ren Ge dan -
ken zu fas sen.

Ge schwei ge denn fand sie ei ne Ant wort dar auf, ob
ih re Freun din recht hat te oder nicht.

»Ich weiß nicht«, wie der hol te sie schwach. »Ich …
al so …«

»Du musst mir das auch gar nicht beant wor ten.
Aber denk dar über nach, ja? Ei ne blu ti ge Na se jetzt ist
nicht so schmerz haft, wie die Reue in ei ni gen Jah ren,
es nicht ver sucht zu ha ben.«



»Okay«, wis per te Lo re lei. Wie der griff sie nach der
Bürs te und kämm te ihr Haar. Sie muss te sich mit ir -
gend et was be schäf ti gen. Ir gend wie die ner vö se Ener -
gie los wer den, die sie um klam mert hielt.

Um das The ma zu wech seln und nicht den Start
der Par ty zu ver pas sen, räus per te sich Lo re lei und
frag te: »Was ma chen Mar co und Cas per? Ist heu te
nicht wie der ein Fuß ball spiel oder ge hen sie mit den
an de ren Jungs Kar ten spie len?«

Ei nen Mo ment glaub te Lo re lei, dass die an de re sie
nicht so leicht vom Ha ken las sen wür de, doch zu ih -
rer Er leich te rung schluck te Jiyun den Kö der. Wäh -
rend Lo re lei ihr Haar glät te te und schlich tes Make-Up
auf leg te, er zähl te ih re Kol le gin von den Plä nen der
bei den Män ner, an die sem Abend ins Fuß ball sta di on
zu ge hen. Lo re lei hör te ihr ger ne zu und lach te am
En de des Te le fonats so gar wie der.

Doch nur we ni ge Herz schlä ge, nach dem sie sich
ver ab schie det hat ten, ka men die krei sen den Ge dan -
ken in ihren Kopf zu rück. War es wirk lich in Ord -
nung, wenn sie nicht nur den Traum be ruf ha ben
woll te, son dern auch den Traum part ner?

Be vor sie die se Fra gen für sich beant wor ten konn -
te, klopf te es auch schon an der Tür. Ein Blick auf die



Uhr ver ri et ihr, dass die Par ty in we ni gen Mi nu ten
star te te.

»Du schaffst das«, sag te sie sich selbst, at me te tief
durch und strich ihr Kleid glatt. »Du hast mit vier zig
Grad Fie ber dei ne Ab schluss prü fung ge schrie ben und
ei ne eins be kom men. Das hier wird ein Spa zier gang.«

Trotz der Ei gen mo ti va ti on ging Lo re lei mit Kni en
aus Pud ding zur Tür und öff ne te – und dann wur den
ih re Bei ne noch ein we nig wei cher, als sie Si las auf
dem Flur ste hen sah.

Er hat te das schwar ze Haar zu ei nem or dent li chen
Kno ten im Na cken fri siert und trug ei nen An zug in
ge nau dem sel ben Dun kel grau wie sei ne Au gen, da zu
ein wei ßes Hemd oh ne Kra wat te und ein farb lich pas -
sen des Ein steck tuch. Den ers ten Hemd knopf hat te er
of fen ge las sen und das Drei eck aus dunk ler Haut fes -
sel te für ei ni ge Se kun den bruch tei le ihren Blick.

»Oh, wow«, mur mel te Si las. »Du siehst hin rei ßend
aus.«

Lo re lei schluck te tro cken und zwang sich, in sein
Ge sicht zu se hen. »Du hast dich aber auch her aus ge -
putzt. Ich wuss te gar nicht, dass dir An zü ge so gut
ste hen.«



Ein ver we ge nes Lä cheln ver zog sei ne Lip pen.
»Wenn ich mir dei ne Re ak ti on so an schaue, soll te ich
wohl öf ter wel che tra gen.«

Bit te nicht, dach te Lo re lei, das ist nicht gut für
mein See len heil.

Laut sag te sie: »Wol len wir los?«
Wort los trat Si las zur Sei te und stell te sei nen Arm

aus. Ei ne stum me Auf for de rung, dass sie sich bei ihm
un ter ha ken soll te. Das tat Lo re lei auch, wo bei sie ihm
so na he kam, dass sie ei nen Hauch sei nes Af ters ha ves
er hasch te. Ob wohl sie den Duft kann te, wür de ihr
jetzt ein we nig schwin de lig davon. Ein hart nä cki ger,
träu me ri scher Teil ihres Ge hirns woll te ihr ein re den,
dass das hier bei nah wie ein Date war.

Um sich ab zu len ken, plap per te sie dar auf los:
»Und es ist wirk lich okay, wenn ich oh ne Ge schenk
kom me?«

»Ja, weil Shi ro expli zit kei ne Ge schen ke woll te«,
ant wor te te Si las. Sie schrit ten ge mein sam die Trep pe
nach un ten. »Er war ja schon mit der Par ty nicht ganz
ein ver stan den, wo bei wir aber al le wis sen, wie sehr er
sich über un se re Mü he freut.«

»Es ist eben schön, wenn die Men schen, die ei nem
na he ste hen, sich so vie le Ge dan ken um ei nen ma -



chen.«
»Da hast du recht.« Si las lös te sich von ihr und

griff nach der Tür zum Ge mein schafts raum, um sie
ihr auf zu hal ten. Es war ei ne sehr zu vor kom men de
Ges te, die Lo re leis Herz zum Hüp fen brach te.

Zum Glück war te te hin ter der Tür ge nü gend Ab -
len kung auf sie. Die meis ten Gäs te wa ren schon ein -
ge trof fen und der dich te Klang tep pich aus Ge sprä -
chen und Ge läch ter leg te sich wie ei ne De cke um ih re
Schul tern. Pi erre ent deck te sie als Ers ter und wink te
sie zu sich. Lo re lei und Si las hat ten kaum die Gruß -
wor te mit dem Wis sen schaft ler, sei nem Part ner so wie
Tal ly und Nik aus ge tauscht, da be trat be reits der
Mann der Stun de den Raum.

Sie al le san gen ›Hap py Birth day‹ und gra tu lier ten
der Rei he nach Shi ro und Lo re lei muss te Si las recht
ge ben: Selbst sie sah dem Ho he pries ter an, wie sehr er
sich über die Glü ck wün sche sei ner Freun de und sei -
ner Fa mi lie freu te.

Ei ne Fa mi lie, zu der sie selbst nicht ge hör te. Sie
war der ei ne Fremd kör per hier in die sem Raum vol ler
Men schen und Gott hei ten, die eng mit ein an der ver -
bun den wa ren. Durch Jah re der Freund schaft, Lie be,
Ver trau en und Zu sam men ar beit.



Der Ge dan ke war der art schmerz haft, dass Lo re lei
sich an die Brust fass te. Doch die En ge dar in wur de
nur schlim mer und schlim mer. Sie wank te Rich tung
Aus gang in der Hoff nung, mit et was Ab stand Lin de -
rung zu er fah ren.

So bald sich die Tü ren hin ter ihr ge schlos sen hat ten,
ver schluck ten sie die Ge räusch ku lis se der Par ty. Nun
dröhn te le dig lich das Kla cken ih rer Ab sät ze von den
Wän den der Ein gangs hal le. Statt an zu hal ten, lief Lo -
re lei wei ter und blieb erst ste hen, als sie ins Freie ge -
tre ten war.

Der Nacht him mel wölb te sich mit end lo sen Ster -
nen über ihr, das Are al nur von in di rek ter Be leuch -
tung für die Geh we ge er hellt. Sal zi ger Wind strich um
ih re Bei ne und kühl te ihr hei ßes Ge sicht. Gie rig at me -
te Lo re lei ein, ent ließ die Luft mit ei nem hör ba ren
›Ha‹ und leg te aber mals ei ne Hand auf ihr Brust bein.

Aber die Ru he um sie her um hielt nicht lan ge an.
Ge fühlt nur we ni ge Schlä ge ihres lä dier ten Her zens
spä ter er klan gen Schrit te hin ter ihr auf dem Kies weg.

»Lo re lei!«, rief Si las und sie zuck te zu sam men.
War um er?, frag te sie stumm.
Nur zö ger lich dreh te sie sich zu ihm um und sah

da bei zu, wie er zu ihr kam. Sein Ja ckett hat te er mitt -



ler wei le aus ge zo gen, die Hemds är mel nach oben ge -
krem pelt. Doch was ihren Blick fes sel te, war der be -
sorg te Aus druck in sei nen Au gen.

»Geht es dir nicht gut? Du bist so plötz lich davon -
ge lau fen und sahst ganz blass aus.«

»Mir wa ren es wohl zu vie le Leu te in dem Raum«,
log Lo re lei. Das schlech te Ge wis sen nag te an ihr, aber
das ver sucht sie zu igno rie ren. Eben so wie die Sehn -
sucht, die ihr bei nah den Hals zu schnür te.

»Wol len wir ein Stück ge hen?«, frag te Si las und
fass te sanft nach ihrem El len bo gen. »Wenn du willst
zei ge ich dir ei nen Ort, von dem man ei nen fan tas ti -
schen Blick auf das Meer und den Ster nen him mel hat.
Ich ha be mir sa gen las sen, dass das der Lieb lings ort
der Pär chen auf der In sel ist. Lust, ihn zu sam men aus -
zu pro bie ren?«

Bei sei nen letz ten Wor ten hat te er ge grinst und al -
bern mit den Au gen brau en ge wa ckelt. Lei der war Lo -
re lei im Mo ment nicht für sol che Ne cke rei en auf ge -
legt. Ganz im Ge gen teil. Sie hat te ihr Li mit er reicht.

»Ich kann das nicht mehr«, press te sie rau her vor
und lös te sich von Si las. »Bit te hör end lich auf, so
char mant und flir ty mit mir zu sein. I-ich kom me ein -



fach nicht mehr mit die sem Spiel zu recht, das du mit
mir spielst.«

»Das ist nicht nur ein Spiel«, sag te Si las ein dring -
lich. Al le Ver spielt heit von zu vor war ver schwun den,
sein dun kel grau er Blick ernst. »Die se Flirts mit dir
sind nicht nur ein Zeit ver treib für mich. Wa ren sie
nie mals. Ich will von dir be gehrt wer den und dass du
dar über nach denkst, mich zu küs sen – ge nau so sehr,
wie ich es tue. Ich weiß ein fach, dass es dort drau ßen
nie man den gibt, den ich so sehr lie ben könn te, wie
dich.«

Fas sungs los starr te Lo re lei ihn an. Nie mals hät te
sie mit ei nem sol chen Ge ständ nis ge rech net. Bei je -
dem sei ner Wor te hat te ihr Herz schnel ler ge schla gen,
so dass sie jetzt das Ge fühl hat te, als müss te es ihr je -
den Mo ment von in nen die Rip pen bre chen.

»Si las, ich –«
»Nicht«, bat er und hob ei ne Hand, wor auf hin sie

so fort ver stumm te. Er at me te tief ein und der
Schmerz, der da bei über sein Ge sicht husch te, fühl te
sich wie ihr ei ge ner an. »Ich wer de dich jetzt et was
fra gen und ich fle he dich an, mir ehr lich zu ant wor -
ten: Liebst du mich auch?«

 



Ka pi tel 7
 
 
So hat te das nicht lau fen sol len.
Nein, so hat te sich Si las den Mo ment nicht vor ge -

stellt, in dem er Lo re lei sei ne Ge füh le of fen bar te. Es
hät te ei ne ro man ti sche Stim mung herr schen sol len
und nicht die ses Ge spräch, das sich so un an ge nehm
nach ei nem Streit an fühl te.

Aber Si las hat te die Be herr schung ver lo ren, als Lo -
re lei ihm un ter stellt hat te, nur mit ihr zu spie len. Nie -
mals wür de er so et was mit der Frau tun, die je de Mi -
nu te sei nes Ta ges in sei nen Ge dan ken war. Al lein die
Vor stel lung, dass sie all die Zeit so über sei ne An nä -
he rungs ver su che ge dacht hat te, war wie ein Schlag in
den Ma gen.

Den noch war es sehr viel schmerz haf ter, jetzt ihr
Schwei gen er tra gen zu müs sen. Denn seit sei ner al les
ent schei den den Fra ge stand Lo re lei ihm stumm ge -
gen über, starr te ihn ein fach nur an. Mit je der ver strei -
chen den Se kun de ver lor Si las mehr von sei ner Hoff -
nung.

Gott hin oder her, die se Fol ter über leb te er nicht
län ger.



»Es tut mir leid«, brach te er brü chig her vor, als hät -
te er stun den lang ge schri en. »Ich bin der Grund da -
für, dass du dich un wohl fühlst. Bit te ver giss ein fach,
was ich ge ra de ge sagt ha be. I-ich geh dann mal wie -
der rein.«

Ein letz tes Mal er wi der te er den Blick ih rer blau en
Au gen, dann wand te er sich ab. Die Hän de fest zu
Fäus ten ge ballt, be müh te sich Si las, das Ge fühls cha os
in sei nem In ne ren zu kon trol lie ren. Schon jetzt koch te
und bro del te sei ne Göt ter kraft in sei ner See le, woll te
raus und je des gro ße oder klei ne Le be we sen in sei ner
Nä he be ein flus sen. Sie zu ihm ru fen, um ihm zu hel -
fen.

Da bei gab es nichts auf der Welt, was ein ge bro che -
nes Herz heil te.

»Si las!«, rief Lo re lei hin ter ihm, ge folgt von schnel -
len Schrit ten auf Kies. Er hat te sich ge ra de halb um ge -
dreht, da fiel sie ihm be reits in die Ar me. Von der
Wucht wur de ihm al le Luft aus den Lun gen ge drückt
und re flex ar tig um fass te er ihren klei ne ren Kör per,
da mit sie nicht bei de stürz ten.

Lo re lei press te ihr Ge sicht an sei ne Brust, die Hän -
de fest in den Hemds toff ober halb sei ner Schul tern
ge krallt. Oh ne ihn an zu se hen und halb nu schelnd



sag te sie: »Es tut mir leid! Ich woll te nicht … du ver -
stehst das falsch, ganz falsch!«

»Schon gut«, mur mel te Si las und strich da bei über
ihren Rü cken. Sie zit ter te und schüt tel te hef tig den
Kopf.

»Nein, nichts ist gut! Ich bin so ein ver damm ter
Feig ling, dass ich mich ge ra de un end lich schä me. Es
tut mir leid, was ich ge sagt ha be. Ich woll te dich nicht
ver let zen.«

Tat säch lich lin der ten ih re Wor te et was von der
Pein in sei nem Her zen. Wie der und wie der strei chel te
er ihren Rü cken. Aber so schön es auch war, sie in den
Ar men zu hal ten, sie muss ten sich un ter hal ten. Al so
schob Si las Lo re lei ein Stück von sich, bis ih re Bli cke
sich tra fen.

»Wie kamst du auf die Idee, dass ich nur mit dir
spie len wür de?«

Ver le gen dreh te Lo re lei den Kopf zur Sei te. Es dau -
er te, bis sie ant wor te te: »Du bist im mer zu al len so
nett und ich dach te, dass du si cher auch mit an de ren
Frau en so lo cker flir test. Du könn test si cher je de Wo -
che ei ne neue Freun din ha ben, wenn du wöll test.«

»Aua«, ächz te Si las ge spielt be trof fen und leg te
sich zu sätz lich ei ne Hand auf die Brust. »Du hast



mich echt für so ei nen Schür zen jä ger ge hal ten?«
Er schro cken wei te ten sich Lo re leis Au gen. »Nein!

Ich … al so, ja viel leicht. Ein biss chen. Aber das ist gar
nicht so weit her ge holt! Im mer hin bist du ein wasch -
ech ter Gott, siehst gut aus und ich  …« Sie ließ den
Satz un be en det, zuck te nur mit den Schul tern.

Si las konn te sich nicht ent schei den, ob er la chen
oder wei nen soll te. Er ten dier te zu Ers te rem, denn
wenn ihm das Ge spräch mit Lo re lei ei nes ge zeigt hat -
te, dann, dass er ihr nicht egal war – und das auf ei ne
mehr als nur freund schaft li che Ba sis. Denn Freun de
wur den nicht ei fer süch tig auf ein an der oder quäl ten
sich mit dem Ge dan ken, nicht der oder die Ein zi ge zu
sein.

»Lo re lei«, sag te Si las sanft. »Willst du ei nen Be weis
da für se hen, dass ich dich lie be?«

Skep sis misch te sich in ih re Mi mik und sie lehn te
sich ein Stück von ihm fort. »Wie soll denn das funk ti -
o nie ren?«

»Das ver ra te ich dir erst, wenn du mir ei ne Ant -
wort gibst. Willst du ei nen Be weis, ja oder nein?«

Weil sie sich so na he wa ren, be merk te Si las je des
noch so klei ne Mus kel zu cken in ihrem Ge sicht. Weil



er sie gut kann te, wuss te er ge nau, dass sie im Mo -
ment mit sich rang.

»In Ord nung, ich will ihn se hen«, sag te sie schließ -
lich.

Er leich te rung er fass te ihn. Wort los griff er in die
Ho sen ta sche und hol te das wei ße Ein steck tuch sei nes
Ja cketts her aus. Gleich zei tig dach te er dar an, wie sehr
er Lo re lei lieb te, wie er sich nach ihr sehn te und wie
drin gend er sie küs sen und für im mer an sei ner Sei te
wis sen woll te. Da sie gleich zei tig so nah vor ihm
stand, dau er te es nicht lan ge, ehe er wie schon so oft
den wür zig-sü ßen Ho nig auf sei ner Zun ge schmeck te.
Statt die Sub stanz wie sonst her un ter zu schlu cken,
spuck te er et was davon auf das wei ße Tuch und hielt
es Lo re lei hin.

»Das ist der Göt te ra tem oder auch Am bro sia«, sag -
te Si las. Er setz te zu ei ner wei te ren Er klä rung an,
doch da schnapp te Lo re lei be reits nach Luft und
schlug sich ei ne Hand vor den Mund. Ih re Au gen
husch ten mehr mals zwi schen sei nem Ge sicht und
dem Tuch hin und her, völ li ges Un glau ben lag dar in.

»Das ist die Sub stanz, mit der Ez ra Pi erre un sterb -
lich ge macht hat.«



Si las nick te. »Ein Gott oder ei ne Göt tin bil det den
Göt te ra tem nur dann, wenn sie je man den von gan -
zem Her zen liebt. Wenn die be tref fen de Per son das
Am bro sia trinkt, er hält sie oder er die sel ben Selbst hei -
lungs kräf te und die sel be Lang le big keit wie ei ne Gott -
heit.«

Lo re lei at me te hör bar aus. »Du hast nicht ge -
scherzt, als du von ei nem Be weis ge spro chen hast.«

»Nein, ha be ich nicht.« Sanft strich Si las mit den
Knö cheln sei ner frei en Hand über ih re Wan ge. »Ich
lie be dich. Ich will nicht nur ei ne Nacht mit dir, son -
dern al le dei ne Näch te. Für den Rest der Ewig keit.«

»I-ich auch«, stam mel te Lo re lei, wo bei ihr ei ne Trä -
ne über die Wan ge lief. Sie lach te wa cke lig, strich sich
über das Ge sicht und füg te hin zu: »Ich lie be dich
auch, wahr schein lich schon seit un se rem ers ten Ken -
nen ler nen. Ich hat te nur Angst davor, auf dei ne Flirts
ein zu ge hen. Ich dach te, ich hät te mit mei ner Stel le bei
Ar ca schon mein gan zes Glück auf ge braucht.«

»Hast du nicht«, ver si cher te Si las ihr, beug te sich
zu ihr hin un ter und hielt ei ne Hand breit über ihrem
Mund an. Zu sei nem Glück muss te er nicht lan ge
war ten, bis Lo re lei die Lü cke zwi schen ih nen schloss.



Warm, ver füh re risch und so viel bes ser als in sei ner
Vor stel lung, tra fen sich ih re Lip pen.

Ein Be ben ging durch Si las‘ Kör per, er leg te die Ar -
me um Lo re lei und zog sie nä her zu sich. Gleich zei tig
öff ne te er den Mund und sog vor sich tig an ih rer Un -
ter lip pe. Be lohnt wur de er mit ei nem dump fen Stöh -
nen von ihr, dass sein Ver lan gen wei ter stei ger te.

Ihr Kuss wur de im mer in ten si ver, ih re Zun gen
schlan gen sich in ei nem sinn li chen Tanz um ein an der
und zum ers ten Mal fühl te sich Si las wie ein wah rer
Gott – ganz un ab hän gig von sei nen Fä hig kei ten und
sei ner Lang le big keit.

Schwerat mend trenn ten sie sich von ein an der und
Si las wur de be wusst, dass sie mit ten auf dem Weg
zwi schen den Ge bäu de kom ple xen stan den. Es wa ren
zwar al le im Mo ment auf der Fei er, den noch woll te er
nur un gern beim Rum knut schen er wi scht wer den.

»Wow«, mur mel te Lo re lei, dann lach te sie lei se.
Sanft fass te sie nach sei ner Hand, in der er noch im -
mer das Ein steck tuch mit dem Am bro sia dar auf hielt.
»Ist es ir re ver si bel?«

»Nein. Si en na kann die Un sterb lich keit neu tra li sie -
ren. Du wärst al so nicht dein Le ben lang an mich ge -
bun den, wenn du das nicht willst.«



Lo re lei nick te, ihr Blick wei ter starr auf das Tuch
ge rich tet. Sie at me te ge ra de ein, um ihm zu ant wor -
ten, doch Si las leg te ihr ei nen Fin ger auf die Lip pen.

»Du musst den Göt te ra tem nicht gleich von mir an -
neh men«, sag te er und steck te das Ta schen tuch zu -
rück in sei ne Ho sen ta sche. »Lass dir Zeit, um dar über
nach zu den ken und wenn du be reit bist, sag mir Be -
scheid. Ich bin schon jetzt über glü ck lich, dass du mei -
ne Ge füh le ein fach nur er wi derst.«

»Okay.« Mit ei nem an be tungs wür di gen Lä cheln
reck te sich Lo re lei ihm ent ge gen und sie küss ten sich
aber mals. Nun war es ei ne zar te Be rüh rung, die je -
doch nicht we ni ger be deu tungs voll war. Seit vie len
Mo na ten war Si las‘ See le wie der im Gleich ge wicht.

Als sie sich wie der von ein an der lös ten, strich Lo re -
lei über sei ne Brust und ver zog das Ge sicht. »Ach ver -
dammt, ich ha be dein Hemd mit mei nem Make-Up
ru i niert. Tut mir leid.«

»Soll ich es für dich aus zie hen?«, neck te Si las.
Rö te leg te sich über ih re Wan gen, wäh rend sie auf

ih re Un ter lip pe biss und ihn an grins te. Was als Ne -
cke rei an ge fan gen hat te, wur de mit ei nem Mal bit te -
rer Ernst. Ver lan gen brann te in sei nem In ne ren und er



hät te Lo re lei am liebs ten so fort über die Schul ter ge -
wor fen und in sein Ap par te ment ge tra gen.

»Was tust du mir an?«, frag te er und es war ihm
egal, dass er ein we nig wei ner lich klang. »Die an de -
ren ver zei hen mir nie, wenn ich mich nach ge ra de ein -
mal zehn Mi nu ten nicht mehr auf Shi ros Fei er bli cken
las se. Den Spott müs sen wir uns Jahr zehn te lang an -
hö ren.«

Statt ihm zu ant wor ten, lach te Lo re lei und ob wohl
der Scherz ein deu tig auf sei ne Kos ten ging, mach te es
Si las nichts aus. Denn die Frau la chen zu se hen, mit
der er plan te, die Ewig keit zu er le ben, war es wert.
Und weil er es end lich konn te, beug te er sich zu ihr
hin un ter und küss te sie auf die Wan ge.

»Komm, Dr. Meyers«, for der te er und hielt ihr die
Hand ent ge gen. »Ich ma che mich wie der vor zeig bar
und wir ge hen zu rück zur Fei er. Was hältst du
davon?«

»Lie bend gern.« Sanft glit ten ih re Fin ger in sei ne
und so gin gen sie zu rück zum Wohn trakt. Wäh rend
Lo re lei ihr Make-Up rich te te, zog Si las sich ein neu es
Hemd an und kurz dar auf be tra ten sie aber mals den
Ge mein schafts raum – die ses Mal mit in ein an der ver -
schränk ten Hän den.



Es dau er te ex akt drei Se kun den, bis ei ner der Gäs te
sie be merk te und ein an er ken nen der Pfiff aus ge sto -
ßen wur de. In ner halb we ni ger Au gen bli cke hat te sich
um sie her um ei ne Men schen trau be ge bil det, die sie
be glü ck wünsch te und wohl ge mein ten Spott über ih -
nen aus schüt te te.

»Ich bin so froh, dass du jetzt zur Fa mi lie ge hörst«,
sag te Si las‘ Mut ter und nahm Lo re lei kur zer hand in
die Ar me. Die se wirk te über for dert, doch er wi der te
die Ges te. Auch sein Va ter be grüß te Lo re lei ähn lich
herz lich und ei ne un be schreib li che Wel le des Glücks
über kam Si las.

Der Tru bel um sie her um hielt noch ei ni ge Zeit an
und es schien nie man den zu stö ren, dass sie ei gent -
lich ge ra de Shi ros fünf zigs ten Ge burts tag fei er ten –
am al ler we nigs ten den Ho he pries ter selbst. Zwi schen
all den Per so nen er hasch te Si las ei nen kur z en Blick
auf Ez ra, wel cher ihm zu zwin ker te. Si las grins te le -
dig lich. Er wür de sich mit dem an de ren Gott in ei ner
ru hi gen Mi nu te aus tau schen müs sen. Nicht nur, um
ihm Fra gen zum Am bro sia zu stel len.

Aber das konn te noch war ten. Jetzt war für Si las
nur wich tig, dass Lo re lei zu rück an sei ne Sei te kehr te
und ei nen Arm um sei ne Tail le leg te. Er plat zier te sei -



ne Hand auf ih rer Schul ter und es war bei nah so, als
hät ten sie das schon un zäh li ge Ma le ge tan.

»Ich lie be dich«, wis per te er an ihrem Ohr und
hauch te ei nen zar ten Kuss dar auf.

Ein Zit tern durch lief Lo re lei und lä chel te ihn an,
vol ler Wär me und Zu nei gung. »Ich lie be dich auch.«

Glä ser mit Sekt und Säf ten wur den her um ge reicht,
sie stie ßen al le noch ein mal an und die Fei er nahm
ihren Lauf. Es wa ren die schöns ten Stun den für Si las
seit Jah ren und er konn te sein Glück kaum fas sen. Er
war ei ner der zwölf neu en Gott hei ten und er hat te
end lich die Part ne rin ge fun den, die für im mer an sei -
ner Sei te blei ben wür de. Die Un end lich keit lag vor ih -
nen …

… und er konn te es kaum er war ten.
 

EN DE
 



Dank sa gung
 
Vie len lie ben Dank an dich, dass du mit mir die se
klei ne Ex tra mei le im Uni ver sum mei ner »New Gods«
ge gan gen bist! Wie schon in mei ner aus führ li chen
Dank sa gung am of fi zi el len En de der Rei he bin ich
gleich zei tig glü ck lich und trau rig, mich von mei nen
Gott hei ten und al len an de ren in die ser Buch rei he ver -
ab schie den zu müs sen. Um so schö ner war es da für
mich, noch mal ein zu tau chen und die se klei ne Kurz -
ge schich te über Si las zu schrie ben.
 
Ich freue mich, wenn du mich und mei ne noch kom -
men den Bü cher wei ter hin be glei test und wir zu sam -
men viel La chen, Mit fie bern, Rät seln und viel leicht
auch die ein oder an de re Trä ne ver gie ßen.
 
Al les Lie be
dei ne Me lis sa Ratsch
 



Wei te re Bü cher der Au to rin
 
Falls du gleich in ei ne mei ner an de ren Wel ten ein tau -
chen willst, hast du jetzt die Qual der Wahl!
 

- Ro man tic-Fan ta sy-Reihe »Oui ja«:
- To te re den zu viel
- To te lü gen nicht
- To te füh len auch
- To te ster ben lang sam
- To te lie ben nicht (Sep tem ber 2024)
- To te le ben ewig (März 2025)

 
Ur ban-Fan ta sy-Rei he »Ca dill Pro fes sors«:

- Ver bo te nes Wis sen (De zem ber 2024)
 

- Ur ban-Fan tasy-Reihe »New Gods« (been det):
- Er wa chen
- Er he ben
- Er seh nen
- Er dul den
- Er ken nen
- Er bar men
- Er neu ern

 
- Ro man tic-Fan ta sy-Rei he »Die an de ren An de -

ren« (be en det):
- Sire nen ge sang
- Schlan gen gift
- Sturm wind



- Irr licht
- Fuchs feu er
- Blut durst
- Neu schnee
- Traum wand ler
- Nacht ge heim nis
- Höl len feu er
- Was ser f lüs tern

 
- Ro man tic-Fan ta sy-Rei he »Das High born-Pro -

jekt« (be en det):
- Wolfs haut
- Wolfs spur
- Kat zen see le
- Grizz ly blut
- Wolfs stim me

 
- Ein zel-Ro ma ne:

- Bur ned – Wenn in der Höl le das Licht
aus geht

- Magi cal Sto ries – Zau ber haf te Kurz ge -
schich ten

- Your Choice – Lie be auf Um we gen
- Game Over – Spiel um dein Le ben
- Cy borg Hearts – Gren zen lo se Lie be

 
 



Im pres s um
 
1. Auf la ge
In halt: © / 2024; Me lis sa Ratsch, c/o SP-Day.de Im -
pres s um-Ser vice, Dr.  Lutz Kreut zer, Haupt str. 8,
83395 Frei las sing; www.me lis sa-ratsch.de; au to -
rin@me lis sa-ratsch.de
Co ver: © / 2024; De signs by Me lis sa Ratsch
 
Sämt li che In hal te so wie das Co ver de sign die ses E-
Books sind ur he ber recht lich ge schützt. Je de Ver wen -
dung, auch in Tei len, oh ne Zu stim mung der Au to rin
ist un zu läs sig. Dies gilt ins be son de re für die elek tro -
ni sche oder sons ti ge Ver viel fäl ti gung, Über set zung,
Ver brei tung und/oder öf fent li che Zu gäng lich ma -
chung. Der Käu fer bzw. die Käu fe rin er wirbt le dig lich
ei ne Li zenz für den per sön li chen Ge brauch auf ei ge -
nen End ge rä ten. Ur he ber rechts ver stö ße kön nen zi vil-
und/oder straf recht li che Fol gen ha ben.
 


	Inhaltsverzeichnis
	Über das Buch
	Kapitel 1
	Kapitel 2
	Kapitel 3
	Kapitel 4
	Kapitel 5
	Kapitel 6
	Kapitel 7
	Danksagung
	Weitere Bücher der Autorin
	Impressum

